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DAS 
JUBILÄUM 
NAHT

Jeder Tai bringt uns dem denkwürdigen Datum — dem 30. Jahrei­
tat unseres Landes, dea ersten soaalistrschen Staates der Welt, näher. 
Seit einem halben Jahrhundert entwickelt sieh die Menschheit im Zeichen 
des Triumphes der Ideen der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution.

Voller Stolt auf das kampferfüllte und tatenreiche halbe Jahrhundert 
(»rückblickend, denken wir zugleich an die Zukunft. In dem dieser Ta* 
ge veröffentlichten Beschluß »Uber die Vorbereitung zum 50- Jahres­
tag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution'* erinnert das Zentral­
komitee der KPdSU an die Worte W. I. Lenins, daß die beste Art und 
Weise, den Jahrestag der großen Revolution zu begehen, das Konzen* 
trieren der Aufmerksamkeit auf die ungelösten Aufgaben sei.

Die Partei bleibt dieser Leninschen Tradition treu. Gestützt auf un­
sere Errungenschaften, anf die in unserem Land geschaffenen starken 
Produktivkräfte, arbeiten die Sowjetmenschen mit voller Energie und 
ganzer Hingabe an der Verwirklichung der vom XXIII. Parteitag der 
KPdSU aufgezeigten Aufgaben und Pläne. Das erste Jahr des Planjahr­
fünfts war mit Erfolg gekrönt- Das Tempo der ökonomischen Entwick­
lung war gewachsen. Die Zahl der Industrie- und Landwirtschafts­
betriebe, die rentabel, planmäßig, rhythmisch arbeiten, nimmt laufend 
zu.

Grandios sind unsere Perspektiven. Im laufenden Planjahrfünft wer­
den wir die Industrie, die Wissenschaft und Technik weiter entwickeln, 
neue Werke und Fabriken bauen, die Landwirtschaft zum Aufschwung 
bringen, die Arbeitsproduktivität steigern. Durch weitgehende Einfüh­
rung der neuen Methoden des Wirtschaftens soll die Effektivität der 
gesellschaftlichen Produktion bedeutend gesteigert und maximaler Zu­
wachs an Nationaleinkommen erreicht werden. All das machen wir um 
der Stärkung unserer sozialistischen Heimat willen, um des Menschen, 
seines Wohles und seines Glücks willen.

Das Oktoberfest ist längst ein Traditionsfeiertag der Sowjetmenschen. 
Wir begeben dieses Fest jedes Jahr als das größte und bedeutsamste Er­
eignis. Der fünfzigste Jahrestag des Großen Oktober jedoch, betont das j 
Zentralkomitee der KPdSU in seinem Beschluß, ist ein besonderes Fest. । 
Viele Kollektive der Werktätigen haben während der Vorbereitung I 
zum Jubiläum bereits gute Anregungen gemacht. Es sei nur auf solche 
hiiigewiesen, wie die Vergrößerung des Produktionsausstoßes ohne Ver­
größerung der Zahl der Beschäftigten, die Bewegung für die Erfüllung 
des eigenen Zweijahrplans bis zum 7. November 1967, die Anregung 
der Zelinograder Mechanisatoren zum Wettbewerb für eine gute Jubiläums- 
ernie. die Vorschläge der Dshambuler zur Verschönerung der Städte 
n."d Dörfer u- a-

Das Zentralkomitee der KPdSU billigte die Initiative der Arbeiterkol 
lektive der Industrie-. Verkehrs- und Baubetriebe, der Werktätigen der 
Kolchose und Sowchose zwecks Entfaltung des sozialistischen Wettbe­
werbs zu Ehren des 50. Jahrestages der Oktoberrevolution. Die hohe 
Einschätzung des patriotischen Vorhabens der Bestkollektive hat nun 
einen neuen Arbeilsaufschwung in Industrie und Landwirtschaft, unter 
allen Werktätigen des Landes ausgelöst. Die höchsten Leistungen in 
diesem allumfassenden Wettbewerb sollen durch Symbole des Arbeils- 
ru.hms, durch Gedenkfahnen des ZK der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, des Ministerrats der UdSSR und des Zen­
tralen Ünionsgewerkschaftsrats gewürdigt werden. Kann es da ein Kol­
lektiv geben, das sich dieser hohen Ehre nicht würdig erweisen woll­
te?*

Kennzeichnend für den Wettbewerb unserer Tage ist, daß die Ziel­
setzungen nicht aus der Luft gegriffen, sondern wirtschaftlich begrün­
det sind, dem Sinn und Inhalt der ökonomischen Reformen entsprechen.

Gebilligt wurde durch das ZK der KPdSU ferner die Initiative der 
örtlichen Sowjets und der Kollektive, die ein umfangreiches Programm 
zur Wohleinrichtung und Begrünung der Straßen und Plätze, zum 
Schaffen von Grünanlagen und Parks zu Ehren des 50. Jahrestages der 
Sowjetmacht torgemerkt haben. Jetzt, da die Vorbereitungen zu den 
Wahlen in den Obersten Sowjet der Republik und in die örtlichen So­
wjets begonnen haben, muß man besonders tatkräftig die Verwirklichung 
dieses Programms unterstützen.

Das Jubiläum naht. Jedes Gebiet, jeder Rayon, jeder Betrieb. Sow­
chos und Kolchos soll jetzt eigenen konkreten Plan der Vorbereitung zum 
Festtag haben und eifrig an seiner Erfüllung arbeiten. Die ganze Vor­
bereitung zum Jubiläum soll die weitere Entwicklung der revolutionären 
und Arbeitstraditionen des Volkes, des sozialistischen Patriotismus 
und proletarischen Internationalismus fördern. Noch mehr als bisher 
wollen wir solche hohen moralischen Eigenschaften pflegen, wie die Er­
gebenheit den kommunistischen Idealen, staatsbürgerliche Gesinnung. 
Unversöhnlichkeit gegenüber der bürgerlichen Ideologie, die Fähigkeit, | 
die Interessen der sozialistischen Heimat über alles zu stellen, die Be-, 
reilfchaft, die Errungenschaften des Sozialismus mit der Waffe in der • 
Hand zu schützen.

Das Jubiläum naht. Nun heißt es, jeden Tag mit konkreten Taten zur 
Mehrung des Reichtums unserer Heimat ausfüllen. Die-Partei Lenins hat [ 
au die Arbeiter und Arbeiterinnen, an die Werktätigen des Dorfes, an । 

। die Intelligenz, an die unermüdlich schaffenden Sowjetfranen. an die 
Sowjetjugend, an die Angehörigen der Streitkräfte, an die Kommunisten 
und Komsomolzen und an alle Sowjetbürger die Aufforderung ergehen 
lassen, durch ihre schöpferische Arbeit die Wirtschaft«- und Verteidi- 
gungsmacht des Sowjetlandes noch mehr zu stärken, die erhabenen 
Pläne des kommunistischen Aufbaus mit noch größerer Energie ins 
Leben umzusetzen und den ruhmvollen 50. Jahrestag der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution würdig zu begehen.

Dem Ruf der Partei Lenins folgen Taten- Das verantwortungsbewußte 
Handeln Tausender Kolletktive und eines jeden verwandelt unsere Pla­
ne und unsere sozialistische Verpflichtungen zu Ehren des Oktoberjubi-

I läums in Realitäten um-

Auf den Ruf der Partei
DER BESCHLUfi DES ZENTRALKOMITEES DER 

KPdSU „UBER: DIE VORBEREITUNG ZUM 50. JAHRES­
TAG DER GROBEN SOZIALISTISCHEN OKTOBERREVO­
LUTION IST VON DEN WERKTÄTIGEN KASACHSTANS 
MIT GROBER BEFRIEDIGUNG AUFGENOMMEN WOR­
DEN.

Der Beschluß des Zentralkomi­
tees unserer Partei ist für die Mit­
arbeiter des wissenschaftlichen 
Forschungsinstituts „Giprouglegor- 
maseh'* ein neuer Impuls in ihrem 
Schaffen. Wir wollen zu Ehren 
des 50- Jahrestages des Großen 
Oktober einen Plattenbandfö-derer 
für die Kohlengruben in Serienfer­
tigung geben- Gleichzeitig beschleu­
nigen wir die Arbeit an den Ent­
würfen von Transporthilfsmitteln.

Ewald DUM 
Chefingenieur

Karaganda

Die-Landwirte des Thälmann- 
Kolchos im Rayon Pawlodar wollen 
im Jubiläumsjahr über 116 tau­
send Zentner Getreide, 27 tausend 
Zentner Milch, 7 tausend Zentner 
Fleisch und 185 Zentner Wolle 
produzieren. Unsere Pläne sind 
reel. Gegenwärtig ist die Intensiv­
mast von 1 100 Riadern und 770

Schweinen organisiert. Diese Tiere 
werden wir noch im ersten Viertel­
jahr an d.]s Fleischkombinat abge­
ben und somit den Halbjahrplan an 
Fleisch erfüllen. Der reiche Futter­
vorrat ermöglicht im Winter auch 
hohe Milcherträge zu erzielen.

Wie im vergangenen Jahr wird 
in der Wirtschaft viel gebaut. Zu 
den Bauten des Jubiläumsjahres 
gehören Klubs in den Dörfern der 
Brigaden, ein Krankenhaus, eine 
Speisehalle. Kinderbetreuungsan­
stalten. Dutzende Kolchosbauernfa­
milien werden Einzug in neue, gut 
eingerichtete Wohnungen feiern.

Dor Beschluß des ZK der KPdSU 
rief unter den Landwirten großen 
Arbeitsaufschwung hervor. Die 
Bauern sind fest entschlossen, den 
50. Jahrestag des Großen Oktober 
mit hohen Leistungen zu begehen.

Peter FRANK
OberOkonom

Gebiet Pawlodar

Kommunisten
billigen
Versammlungen 
des
Parteiaktivs

tass
fern
Schreiber

A. N. KOSSYGIN
PARTEIAKTIV-

VERSAMMLUNG
Wladiwostok. |1A$$) Am 10. 

Januar land hie 'rr. Haus der Olli- 
ziere der mit dein kotbannerorden 
ausgezeichnete): Pazilikkriegsmari- 
ne eine Versamwlung de« Aktivs 
der Regln .o^.-telarcenliafion statt. 
Die Versammlnic wurde, vom Er­
sten Sekretär «ter Partelkomitees

der Region Primorje W. J. Tscher­
nyschow eröffnet.

Mi! dem Bericht „Ergebnisse des 
Dezemberplcnuins-(1966) des ZK 
der (CPdSL*" ■ trat das Mitglied des 
Politbüros de« ZK der-KPdSU. 

Vorsitzender des Ml-ilstcrrab der 
UdSSR A. N. Kossygin auf. ocr von 
den Anwesenden warm 'empfangen 
wurde

Die Versammlung nahm eine Re­
solution an. in der die Beschlüsse 
des Dezemberplenums einmütig ge­
billigt werden.

Trupps der 
Fruchtbarkeit 
im Anzug

Alma-Ata. iKasTAGi Rund 
900 000 Tomen Mineraldünger wer­
den die Wirtschaften der Republik 
für die Jubiläumsernte dem Boden 
verabreichen. Die Lieferbetriebe er­
füllen erfolgreich ihre Produktions­
aufgaben und erledigen zügig die 
Bestellungen auf ..Vitamine der 
Fruchtbarkeit". Dadurch ist es 
möglich, wie dem Korrespondenten 
von KasTAG im Ministerium für 
Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR mitgcteilt wurde, die Anwen­
dung von Kunstdünger erheblich zu 
steigern. Der Bedarf der Baumwoll­
plantagen, der Flächen, die mit 

. Rgjv&r1mrriihH»- Kpr.nmai< _ua<L 
Tabak bestellt werden sollen, sowie 
der bewässerten Getreidefelder kann 
voll gedeckt werden.

Die in Hunderten Kolchosen und 
Sowchosen gebildeten spezialisier­
ten Trupps der Fruchtbarkeit haben 
ihren großen Marsch angetretei. In 
Scmiretschje ist der Alma-Atacr 
Tabak-Sowchos in der sachkundige.! 
Anwendung des Kunstdüngers bei­
spielgebend. Der Mineraldünger 
wird hier ordentlich gelagert und 
entsprechend den Angaben der B.n- 
denkartei verabreicht. Hier hat man 
auch die Kompostzunercitung gut 
organisiert. Eine günstige Kom­
bination des Kunstdüngers und des 
Stalldungs praktiziert man auch im 
Kolchos ..Trudowoi paehar", 
Swerdlowsk! Rayon. Gebiet Dsham- 
hiil. Hier wurde es zur Regel, daß 
jeder Hektar Zuckerrübenplantagen 
100 Tonnen Stalldung und 2— 3 
Tonnen Kunstdünger bekommt Das 
Ergebnis: durchschnittlicher
Hektarertrag von 400 Zentner süßen 

. Wurzeln.
’ Anderthalb- bis zweimal soviel 
Stalldung bereiten die Wirtschaf­
ten der Gebiete Kustanai. Ksvl-Orda 
usw. vor. Im nordkasachstanischen 
Sowchos „Uljanowsk!" erfolgt diese 
Arbeit im-Komplex mit anderen ag­
rotechnischen Maßnahmen, in er­
ster Linie . dem Schiteeaufhalten. 
wobei die Termine Unterschriften 
werden.

Koktschetaw. (KasTAG). Am II- 
Januar fand im Kulturpalast der 
Eisenbahner eine Versammlung des 
Parteiaktivs der Gebiets- und Stadt­
parteiorganisationen statt- Die Ver­
sammlung wurde vom Ersten Se­
kretär des Gebietsparteikomitees 
D. A. Bryshin eröffnet.

Mit dem Bericht ..Ergebnisse de« 
Dezcmbcrptenums (19661 des ZK 
der KPdSU trat der Kandidat des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Erster Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans D. A. Kulajew auf.

In der auf der Versammlung 
angenommenen Resolution wurden 
die Beschlüsse des Dezemberple­
nums des ZK der KPdSU einstim­
mig gebilligt

Ksyl-Orda. (KasTAG). Hier fand 
eine Versammlung des Parteiak­
tivs der Gebiets- und Stadtpartei­
organisationen statt Mit dem Be­
richt „Ergebnisse des Dezanberpie- 
nums (1966) der KPdSU" trat das 
Mitglied des ZK der KPdSU. Mit­
glied des Büros des ZK der KP 
Kasachstans. Vorsitzender des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
M. Bejssebajew auf.

In der auf der Versammlung an­
genommenen Resolution wurden 
die Beschlüsse des Dezemberple­
nums des ZK der KPdSU einstim­
mig gebilligt.

Gas hält 
Traktoren
warm

Zellnograd. (KasTAG). Die Kes­
selhäuser der Sowchose „Schortan- 
dinski“, „Podlessny" und des Kol­
chos „18 let Kasachstans". 
Rayon Schortandy, wurden als er­
ste im Gebiet auf Gasheizung um­
gestellt. Viele Neuerungen habe.-! 
die Fachleute. die sich mit Gasifi­
zierung des Neulands befassen, im 
vergangenen Jahr angewandt, un­
ter anderem Inlrarot-Brenncr für 
die Beheizung der Hallen im Zeli­
nograder Versuchswerk für Gas- 
apparaturen wie auch für die 
Warmhaltung der Traktoren im Sow­
chos „Urjüpinski". Mußte man 
früher etwa zwei Stunden aufwen- 
den. um den Motor bei Frost anzu­
lassen. so dauert es jetzt nur we­
nige Minuten.

Tm Sowchos „Sarja'* montiert 
man eine Versuchsanlage für die 
Beheizung der Viehstallungen. Die 
Gasifizierung der Haushalte wird 
fortgesetzt. In den letzten drei 
Jahren wurden in den Dörfern des 
Gebiet« 70 000 Gasherde installiert.

Zentrum für 
wissenschaftlich-technische Information

meldet

P
ARIS. In der französi­
schen Nationalversamm­
lung hat die kommunisti­

sche Fraktion einon Gesetzent­
wurf eingebracht, in dem .Jas 
Verbot und die Auflösung «er 
Vereinigungen oder Gruppen, 
die faktisch zu Rassenhaß auf­
rufen" gefordert wird.

W
ARSCHAU. Der Mmtster 
für Auswärtige Angele­
genheiten der Deutschen 

Demokratischen Republik Otto 
Winzer ist einer Einladung des 
Außenministers der Volksrepu­
blik Polen. Adam. Rapacki. fol­
gend, in Warschau eingetroffen.

ANOI. Die Agentur Be­
freiung benot tet über 
die Verluste der US-ame­

rikanischen und Marioietten- 
truppen in Südvietnam im Zeit­
raum 1961 — 1966. Es wird mit­
geteilt, daß 1966 die Befreiungs­
armee und die südvietnamesi­
sche Bevölkerung 370 000 Feind­
soldaten und Offiziere, davon 
108 000 Amerikaner, außer Ge­
fecht gesetzt haben.

In den 6 Jahren 1961 — 1966 
machten die südvffifiamestschän 
Patrioten 130 597 Soldaten und 
Offiziere der USA kampfun-

N
EW YORK.. Ei.) neuer 
Nachrichtensatellit. der 
für die Herstellung 

ständiger Verbindung zwischen 
den Vereinigten Staat*! und 
dem Fernen Osten bestimmt ist. 
wurde am Mittwoch vom Kap 
Kennedy aufgelasscn.

Dieser offiziell auf „krtel- 
sat-2“ getaufter Erdtrabant, Ge­
wicht 87 Kilogramm, wurde mit 
einer Dclta-Ralcete auf eine pro­
visorische Bahn gebracht, von 
der aus er dann Serie ständige 
Bah.i. Höhe 35000 Kilometer, 
erreichen wird.

Am Auflassen des Trabanten, 
der über 480 Kanäle doppelsei­
tigen Verkehrs verfügt, ist das 
Verteidlgungsmimsterium in­
teressiert, da dies ihm sehr 
große Möglichkeiten im Hinblick 
auf die Kriegshandlungen in 
Vietnam erschließt.

Dor 37 Meier hohe schlanke 
Hochofen beweg! sich Zentimeter 
um Zentimeter auf Stahlwalzen zu 
seinem ständigen „Wohnort". Der 
2 100 Tonnen schwere Hochofen 
muß 20 Meter zurUcklegen.

Dieses eindrucksvolle Ereignis 
land vor kurzem Im Hüttenkombinat 
„Ost" in der DDR statt. Das Ist nicht 
das erste Mal, daß man hier die ver­

altete Ausrüstung auf solche Welse 
repariert. Das traditionelle lang­
wierige und deshalb kostspielige 
Vorfahren ersetzte man durch die 
progressive Methode der vorlaut) 
gen Montage. Der alte Hochofen 
wird erst dann ausgelöschl. wenn 
der neue nebenan schon fertlgge- 
baut Ist.

Foto: APN—TASS

Im lautenden Planjahrfünft 
1966 — 1970 soll laut ci.iem der 
jüngsten Beschlüsse des Ministerra­
tes der UdSSR ein gesamtstaatli­
ches wissenschaftlich-technisches  
Informationszentrum gegründet 
werden.

Zu diesem Beschluß crkl-iite. 
stellvertretender Vorsitzender des 
Staatlichen Komitees-für Wissen­
schaft und Technik Dshermen 
Gwischiani, in einem Interview: 
Der Beschluß schafft Bedingungen 
für die Einrichtung dies. einheitli­
chen Systems der wissenschaftlich-. 

I technischen Information. Ihr Funda- 
I ment bilden die einander ergänzen-

den Informationsdienste der ver­
schiedenen Wirtschaftszweige.

Um Bücher und Zeitschriften für 
Informationssuche am geeignetsten 
zu machen, wcrdc.1 ab 1967 allen 
Ausgaben über Naturwissenschalten 
und Technik kurze Referate beige- 
legt, teilte Gwischiani mit. Vorge­
sehen sind auch Maßnahmen zur 
vergrößerten Herstellung moderner 
technischer Informatioismiftel.

(TASS)'

Hoher Verdienst 
der Schafhirten

Uralsk. (KasTAG). Die Buchhai-

IM FERNEN OSTEN
GESPRÄCHE MIT
WERKTÄTIGEN
* Wladiwostok. (TASS). Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Vorsitzender des Ministerrats 
der UdSSR A N. I^ossygin Ist am 
II. Januar mit einem Kriegsschiff 
der Pazifik-Flotte aus Wladiwostok 
nach Nachodka gekommen. Er 
nahm Einblick ii den Betrieb und 
die Entwicklungsp^rspeklive.1 des

Handelshafens Nachodka. An­
schließend besichtigte er die Bau­
stelle eines Erduldepot* in Nachod­
ka, sprach mit Bauarbeitern und* 
ließ sich über den Verlauf-der Bau- 
arbeiten, die Wohn- und* sozialen 
Verhältnisse’der Werktätigeri 11- 
iorhilerot.

A. N. Kossygin besuchte auch den 
Seelischereihaten von Nachodka und 
sprach mit Besatzungsmitgliedern 
des Dieselelektroschilfs „Wassili 
Petrow". Er kehrte am gleichen Tag 
nach Wladiwostok zurück.

IN CHABAROWSK

EINGETROFFEN

Chabarowsk. (TASS). Vorsitzen- 
. der des ’ Ministerrat»• der UdSSR I 
und Mitglied, des • Politbüros de* I 

ZK der KPdSU A. N. Kossygin ist 
aus Wladiwostok kommend hier I 

eilgetroffen.

tung de» Sowchos „Berjosowski" 
hat die Einnahmen der Vichzüchter- 
familietl ausgerechnet Etwa ein 
Drittel davon entfallt auf Prämien 
und zusätzliche Bezahlungen der 
Schafhirten für gute Arbeit und 
überplanmäßige Produktion.

In den ersten 1 agen de» neuen 
Jahres erhielt die Brigade des 
Kommunisten Schr.msclta Tabischew 
allein als zusätzliche Vergütung 
I Oll Rubel und « Lämmer. Je 1 000 
Rubel über Grundlohn hinaus be­
kamen die Brigaden K. Nurkalijew 
und T. Düsscuow. lm> Jubiliutns- 
lalir der Sowjetmacht solle.) Prä­
mien und zusätzliche Bezahlung 
fast die Hallte der Einnahmen der 
Viehzüchter ausmachen. Ihre Ar­
beitsproduktivität Ist dank der Me­
chanisierung der aufwändigen Ar. 
beiten erheblich gestiegen.

N
EW YORK. Am IT. 
Januar legte ein. amerika­
nisches Transportschiff 

im Hafen Yokohama an. das 
Hawk-Raketen. Radaranlagen 
und Startrampen für die japanü 
sehe Armee brachte. Die Rake­
ten wurden sogleich in verdeckt? 
LKW’« umgeladen und zum 
japanischen Truppenlager Aaaka 
bei Tokio gefahren.

Die japanische Regierung 
will um Tokio 4 Raketenbasen 
c’ irichfen. Das Personal für die­
se Anlagen ist in den USA aus­
gebildet worden.

H
AVANNA. Dienstag ist 
die Solldaritätswoche der 
3 Kontinente zu Ende ge­

gangen. die anläßlich des ersten 
Jahrestags der Havannaer Soli- 
daritâlskotifcrenz der Völker 
Asiens. Afrikas und Lateiname­
rikas durchgeführt wurde. Im 
Laufe dieser Woche fanden in 
Kuba zahlreiche Massenveran­
staltungen statt.

Teheran. Die indische 
Botschaft in Teheran gab 
am Dienstag einen Emp­

fang anläßlich des Jahrestages 
der Ta senken ter Konferenz. Der 
Geschäftsträger Indiens im Iran, 
Sri S. P. Klemanl schätzte in 
seiner Ansprache die Rolle der 
Sowjetunion bei der Regelung 
der Beziehungen zwischen 
dien und Pakistan hoch em.

In-



Reportage 

Muster 
des 
neuen
Dorfes

Im bevorstehenden Plan» 
Jahrfünft wird entsprechend 
den Beschlüssen des Mirs» 
plenums des ZK der KPdSU 
geplant. In die Landwirt» 
schalt 71 Milliarden Rubel 
tu investieren, oder genauso* 
viel, wie • in den 19 Nach» 
kriegsjahren ' investiert wur­
de.

Der Umfang der For- 
schungs* und Projektierungs­
arbeit für die Landwirtschaft 
wird sich in der Kasachischen 
SSR auf "2,5 Millionen Rubel 
belaufen.

Nit jedem Jahr tauchen la des 
weiten Steppen Nordkasachstaus 
immer neue Ortschaften auf. Pber 
da.’ Aussehen der künhigrn Dörfer,

ober ihr* Planung. sowie darüber, 
wie die Menschen dort arbeiten, 
leben und sich erholen werden, 
machen sich Gedanken die Mitar­
beiter des Projekliernngsinslituts 
„Zclingiproselchos" und seiner fünf 
Zweigstellen in den Gebieten Kuala- 
nai. Pawlodar. Nordkasachstan, 
Zelinograd und Koktschctaw.

In letzter Zeit wird umfangreiche 
Arbeit geleistet. um Musterdörfer 
mit bequemen neuzeitlichen Wohn­
häusern. kulturellen und sozialen 
Einrichtungen und Produktions- 
bauten zu entwerfen.

Als Beispiel dafür kann man die 
Planung und Bebauung der Zentral­
gehöfte der Sowchose ..Zelinograd- 
ski“ und „Ishewski". Gebiet Zelino- 
Erad. nennen. Im ersten ist die 

rrichtung zwei- und viergeschos­
siger Wohnhäuser, eines Gasthau­
ses für 64 Personen, einer Kinder­
betreuungsstätte für 370 Plätze, 
eines Kulturhauses für 600 Zu­
schauer. eines Handelszentrums für 
4 000 Einwohner und eines Ver­
waltungsgebäudes vorgesehen. Ein

Teil dieser Objekte ist bereits ihrer 
Bestimmung übergeben worden. 
Hunderte Einwohner von den 4 000. 
die hier in der nächsten Zukunft 
wohnen werden, haben schon Zen­
tralheizung. Wasserleitung, sicher 
fraktionierende Kanalisation und 
Gas. Auch den Arbeitern des Sow­
chos „Ishewski“ stehen diese Be­
quemlichkeiten zur Verfügung.

Audi in den Sowchosen „Sarja“. 
„Swobodny" und in anderen Wirt­
schaften ist die Bebauung der Dör­
fer im Gange.

Die vom Institut ausgearbeiteten 
Projekte sehen die größtmögliche 
Ausnutzung der örtlichen Baustoffe 
wie auch die Verwendung von fort­
schrittlichen und wirtschaftlichen 
Konstruktionen vor. In ihrer Arbeit 
gehen die Architekten von den na­
türlichen und klimatischen Bedin­
gungen sowie von der Größe der zu 
bestellenden Ländereien aus. Sie 
stehen stets in Verbindung mit den 
Leitern der Sowchose und Kolchose, 
ihren Auftraggebern. überprüfen 
deren Vorschläge und schätzen de­

ren Möglichkeiten ein. Auch die Lei- 
• ter neuer Werke in den Steppen­

sied hingen Atbassar. Aleksejewka. 
Wischnjowka, Kiirgaldshino und 
anderen eilen ihnen zu Hilfe. Die von 
diesen Betrieben erzeugten Bau­
stoffe und Ferligleile — so Keramsit- 
Wandplalten. Silikat- Ziegelsteine, 
Stahlhetonkonstriitctionen - - wer­
den bei der Planung und Projek­
tierung der Dörfer weitgehend 
berücksichtigt.

Im vorigen Jahr hat das Insti­
tut „Zclingiproselchos" für 91 
Sowchose Projektierungsarbeiten 
aiisgeführt und für 27 Wirtschaften 
komplexe Projekte erstellt.

„Im zweiten der fünf Planjahre", 
erzählt der Chefingeneiir 'Genosse 
Fohrer. „soll der Umfang der Bau­
tätigkeit auf dem Lande um 95 Pro­
zent zunehmen. Auch die Struktur 
unserer Arbeit als solche wird sich 
ändern. Haben bisher 99 Projektie­
rungsorganisationen die Dörfer für 
Nordkasachstan entworfen, so soll 
in diesem Jahr nur unser Institut 
diese Arbeit übernehmen. Wir sind 
der Meinung, daß diese Umstellung 
zum weiteren Aufschwung der länd­
lichen Bautätigkeit in unserer Ge­
gend beitragen wird.“

Das Eichmaß, das Muster des 
neuen Dorfes entsteht in gemein­
samen Bemühungen der Architek­
ten. Projektierer. Bauingenieure, 
Kolchosbauern und Sowrhosärbei- 
ter. In einem Dorf zeichnen sich be­
reits die Umrisse eines Kulturzen­
trums ab. im anderen macht man 
sich erst an die Erarbeitung der 
Behauungsprojekte. Doch wie dem 
auch sei, die Menschen wissen: an 
sie wird gedacht, man gibt sich 
Mühe, damit sie selbst genauso wie 
ihre Dörfer fröhlicher und schöner 
aussehen.

A. DOSCH, 
unser Sonderkorrespondent

AUF DEN BILDER, (von links) 
Mitarbeiter das Instituts „Zolin- 
qiproselchos“ W. Ostrowski, F. Foh­
rer, J. Pribylkow. und G. Terecho­
wa erörtern eines der Projekte für 
die Bebauung des Zen'r*,geMfts im 
Sowchos „ZeHnegradski".

Oben: Das Projekt eines Kultur- 
und Bildungszentrums für ein 
Dorf mit 2000 Einwohnern, das 
von einer Gruppe Zelinograder 
Architekten vorgeschlagen wurde.

Fotos: 0. Neu wirt

Winderosion 
ernstlich 
angegriffen

Di* Ergebnisse des verflossenen 
Jahres im Feldbau freuen alle 
Landwirte des Bogdan-Chmclnizki- 
Sowehos. Dazu haben sic ihren 
guten Grund. Der llektar- 
ertrag der Getreidekulturen 
betrug durchschnittlich 9.9 
Zentner Höhere Erträge kann­
te der Rayon SUcberbakty im 
vorigen Jahr nicht. Diese wurden 
auf Landstrichen erzielt, die stark 
unter der Winderosion gelitten hal­
ten. Hier wuchs noch 1963 nur 
spärliches Unkraut. An den Staat 
liefert« die Wirtschaft 82 879 
Zentner Getreide — 173 Prozent 
zum Plan-Auftrag. Gleichzeitig 
wurden Saatgut- und Futterfonds 
geschüttet, außerdem schufen wir 
einen anderthalbjährigen Vorrat an 
Grobfutter. 1

Allein die Realisierung der Feld- 
baiiprodnktion brachte uns 806 400 
Rubel ein — 301 400 Rubel über 
.den Plan hinaus. Die Kosten eines 
Zentners Getreide beliefen sich auf

In Zelinograd ist ein Radio-Haus gebaut worden. In 
dem zweistöckigen Gebäude sind vier Rundfunkstu­
dios und 16 Arbeüskablnette für schöpferische Arbeit 
der Journalisten untergebracht. Gegenwärtig wird hier 
die Montage der Rundtvnkapparatur abgeschlossen.

UNSER BILD: (von links nach rechts) Oberingenieur 
des Radio-Hauses Pawel Semjonowitsch Sawodtschikow 
und Montagetechniker Nikolai Sergejewitsch Melnikow 
bei der Montage das zentralen Schaltpults.

. . Foto: I. Naryschkow
9 (KasTAG)

4.3 Rubel anstatt der geplanten 7 
Rubel, in der dritten Abteilung be­
trugen sie nur 3 Hubel 47 Kope­
ken.

Im verflossenen Jahr wurde ein 
Reingewinn von .348 000 Rubel ge­
bucht. Der Erfolg der Landwirte des 
Sowchos liegt auf der Hand.

Er kam aber nicht von selbst, 
sondern wurde durch hartnäckige 
Arbeit des ganzen Kollektivs er­
kämpft.

Noch im Frühling waren gegen 
die Winderosion der Felder alle 
agrotechnischen Maßnahmen ge­
richtet. Dabei leisteten uns die neu­
en Maschinen einen guten Dienst. 
10 500 Hektar bearbeiteten wir mit 
Stoppeldrillmaschinen SSS-9 und 
SSP-24 und zwar in zwölf Tagen— 
vom 10. bis zum 22. Mai.

Die Feldbauer geben sich mit 
den erzielten Erfolgen nicht zu­
frieden. sie arbeiten selbstlos für 
die zukünftige Ernte auf Erosions­
böden.

Der Kampf begann noch im 
Herbst. Auf einer Fläche von 5 200 
Hektar wurden mehrjährige Gräser 

'gesät, die Herbstbrache umbrech* 
los gepflügt und 5 000 Tonnen or­
ganischer Dünger auf die Felder ge­
fahren. Im Dezember haben unsere 
Mechanisatoren den Schnee auf 
6000 Hektar aufgehalten, diese 
Arbeit wird auch im Januar fortge­
setzt. In der ersten Abteilung ziehen 
Johann Schröder und Wladimir 
Buchtijarow die Schneefurche. Ihr 
Soll ‘ überbieten sie um das 
1,5 — 2fache.

Gleichzeitig reinigt man auch 
das Saatgut. Diese Arbeit wird 
in zwei Schichten verrichtet, das 
Saatgut ist schon zu 80 Prozent 
zur Äussat vorbereitet. Vortrefflich 
arbeiten die Frauen — T. Ussowa, 
J. Skorochodowa. J. Sedlezkaja, 
T. Gontscharowa, die anstatt 8 Ton­
nen täglich 10—12 Tonnen Saat­
gut reinigen.

Die Landwirte des Sowchos set­
zen alle Kräfte daran, im Jubi- 
läumsiahr mit allen Aufträgen in 
4er Feldbauproduktion fertig zu 
werden, und somit dem Ruf des ZK 
der KPdSU nachzukommen, das 
Oktnberjubllâum durch weitere Fe­
stigung der Ökonomik der Kolchose 
und Sowchose zu begehen.

A. SPÄT, 
Chefagronom des B- Chmelnlz- 
kl-Sowchu

Gebiet Pawlodar

Panorama des Füntjahrplanes

Ein Jahr 
gleicht 
zwanzig 
Jahren

Um mehr als 10 Millionen Kilo* 
walt wird die Kapazität der Kraft» 

; werke unseres Landes und um 53 
: * Milliarden Kilowattstunden die

Stromerzeugung zunehmen. So 
steht cs im Volkswirtschaftsplan 

•für das Jahr 1967, der im Dezem­
ber von der Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR beschlossen 
wurde.

Der TASS-Korrespondent wandte 
* sich, an J..L Finogenow.- den Er­
sten Stellvertreter des Ministers für 

■ Energiewirtschaft und Elektrifizie­
rung der UdSSR, mit dér Bitte,- die­
se Zahlen zu kommentieren.

„Zehn Millionen Kilowatt ist ein 
Stoßes Wachslum sogar jetzt, da 

äs Energieaufkommen des So­
wjetstaates 100 Millionen Kilowatt 
'längst überschritten hat“,' meinte 
■Genosse Finogenow.

„Unser Land wird in. einem Jahr 
gleichsam vier solche Riesenkraft, 
werke in Betrieb nehmen, wie das 
Wolga-Kraftwerk „XXH. Parteitag 

der KPdSU." Was die Steigerung 
der Stromerzeugung um 35 Milliar­
den Kilowattstunden betrifft,' so 

möchte ich folgenden Vergleich 
anstellen: Ein Jahr vor dem Gro­
ßen Vaterländischen Krieg erzcug- 

• (en alle Kraftwerke unseres Landes
48,3 Milliarden Kilowattstunden. 
Mit anderen Worten: Was wir in 
den 20 Vorkriegsjahren erzielt hat­
ten. werden wir jetzt in einem Jahr 
haben." ■

„Womit wollen die Energetiker 
den SO. Jahrestag der Sowjetmacht 
begehen?“

„Im Jubiläumsjahr soll ein neuer 
Schritt auf dem Wege des tech­
nischen Progresses gemacht * wer­
den. Vor allem wird das Krasno­
jarsker Wasserkraftwerk am Jenis- 
sej anlaufen. Zwei seiner Aggrega­
te werden in den Jubiläumstagen 
Strom liefern.

In Krasnojarsk wird alte* 
ungewöhnlich und grandios sein: 
Was die Kapazität—5 -Millionen 

■ Kilowatt—betrifft, so wird sich mit 
diesem Kraftwerk- kein einziges

Elektrizitätswerk der Welt messen 
können; solche Hydroaggregate— 
je 500 000 Kilowatt—hat die Welt 
auch -noch nicht gekannt. Das 
Krasnojarsker WasserkraftwerK 
wird der Stolz unseres Landes 
sein, es wird gleichsam das Faz:‘ 
der großen Arbeit ziehen, die das 
Sowjetvolk bei der Elektrifizierung 
des Landes geleistet hat.

Bedeutsame Entwicklung wird 
sich auch in unseren Wärmekraft­
werken vollziehen. Im Staatlichen 
Bezirkskraftwerk Slawjansk. Da- 
nczbecken. soll die Montage des 
ersten 800 000 Kilowatt-Blocks un­
seres Landes abgeschlossen Sein, 
wonach die Anlage den Probebe­
trieb aufnimmt In diesem Zusam­
menhang sei daran erinnert. daß 
wir zu Beginn des Siebenjahrplan* 
nicht einmal Wärmekraftwerke 
solcher Kapazität hatten.

Im Nasarower Staatlichen Be­
zirkskraftwerk In Sibirien wird der 
Versuchsbetrieb des ersten Blocks 
von 500 000 Kilowatt beginnen. 
Während der fünf Planjahre sollen 
solche Aggregate einer allseitigen

Prüfung unterzogen werden. An­
schließend werden sie zur Grund­
ausrüstung von Groß- Wärmekraft­
werken, die man in der Nähe der 
Kohlevorkommen Kasachstans und 
Sibiriens errichten will. Größere 
Aggregate ermöglichen eine schnel­
lere Kapazitätssteigerung der 
Kraftwerke.'*

„Und welche weiteren Wasser­
kraftwerke sollen hinzukommen?“

„Das Kraftwerk in Krasnojarsk 
habe ich bereits erwähnt. Das ist 
ein riesengroßer Zuwachs. Außer­
dem werden die ersten zwei Aggre­
gate des Saratower Wasserkraft­
werks — des siebenten der Wob 
gakraftwerke — Strom liefern. 
Dieses Kraftwerk hat eine große 
Bedeutung für alle Zentralgebiete 
des Landes."

„Gibt es Im Bauplan der Ener­
giewirtschaft Objekte, die Im Jah­
re 1967 in Angriff genommen wer­
den?“

„Ja, es gibt mehrere solche Ob- 
Kte. Unter anderem das Heiz- 

iftwerk des großen Automobil­

werks. das in der Stadt Toglktti 
errichtet wird, die zweite Baufolge 
des- Sainsker Bezirkskraftwerks, 
das Wärmekraftwerk in Nikola­
jewsk am Amur und das Podu- 
shemsker Wasserkraftwerk in Ka­
relien.“

„Die Errichtung von Kraftwer­
ken bewirkt natürlich auch den 
Ausbau der Fernleitungen. Was 
könnten Sie darüber sagen?"

..Die Organisationen des Ministe­
riums werden in einem Jahr 28 500 
Kilometer Haupthochspannungsle*- 
tungen für Spannungen von 35000 
Volt und höhet; sowie 250 000 Ki­
lometer Leitung für Spannungen 
von 0.4—20 Kilovolt ziehen müs­
sen.

Ihnen steht somit ein großes 
Stück Arbeit bevor. Wenn man von 
den einzelnen Objekten sprechen 
will, so muß man die Hochspan­
nungsleitung ’ Saratower Wasser- 
kraitwerk—Weschkaima (Gebiet 
Uljanow) erwähnen. Die Span­
nung dieser Leitung beträgt 
500 000 Volt, ihre Länge — 232

Kilometer. 330-KllovoltIinien wer­
den Charkow unj Belgorod ver­
binden, sich vom Moldauer Be­
zirkskraftwerk ins Gebiet Odessa 
ziehen.

In- schnellem Tempo sollen die 
Hauptleitungen aus Tjumen zu den 
Gebieten der Erdölgewinnung ge­
zogen werden. Es wird der Bau ei­
ner 500 Kilovoltleitung vom Be­
zirkskraftwerk in Jermak (Nord­
kasachstan) nach Zelinograd in 
Angriff genommen.

Das ist natürlich bet weitem 
nicht das vollständige Verzeichnis 
der Kraftwerke und Hochspan­
nungsleitungen, an deren Errich­
tung wir im neuen Jahr arbeiten 
werden", sagte J. I. Finogenow 
abschließend. „Das Ministerium bat 
jetzt 340 Objekte. Überall wird mit 
Elan gearbeitet. Bei der Verwirk­
lichung des Leninschen Vermächt­
nisses Ober die Elektrifizierung des 
ganzen Landes erzielen die Er­
bauer unserer Kraftanlagen immer 
neue Glanzleistungen.“

(TASS)

Bei unseren Nachbarn

Große
Erfolge
. Unser Kart-Marx-Kolchos Ist 

einer der ältesten in unserem Lan­
de. Noch im Jahre 1919 wurde 
hier aus einigen ArmbauernfamiÜen 
eine Kommune gegründet. Der 
Reichtum der Kommune bestand aus 
drei Pferden, einigen Kindern und 
etwa 50 Schafen. Heute ist es eine 
der größten und stärksten Wirt­
schaften Kirgisiens.

Das erste Jahr des Planjahrf ünfls 
hat die Wirtschaft erfolgreich ab­
geschlossen. Die Ernte war vor­
trefflich. Es wurde je Hektar 20,5 
Zentner Weizen, 349 Zentner Ziik- 
kerrüben, 250 Zentner Kartoffeln 
und 68 Zentner Äpfel eingebr&clit. 
Alle staatlichen Pläne wurden nicht 
nur erfüllt, sondern auch über­
erfüllt.

Nadi Jahresabschluß besprachen 
die Kolchosbauern auf einer Voll­
versammlung die Aufgaben für das 
Jubiläumsjahr. Sie erwogen die 
reellen Möglichkeiten und faßten < 
den Beschluß, zu Ehren des 50. 
Jahrestages des Großen Oktober in 
allen Wirtschaftszweigen noch 
bessere Resultate zu erzielen.

W. MERKEL
Kirgisien

Im Sowchos ..Drushb»". Rayon 
Kamyschnoje, Gablet Kustanal, er­
scheinen Wandiellungen, „Kamph- 
blätter“ und „Komiomofzenicheln- 
werler".

UNSER BILD: DI« Mitglieder de»

Redkollegiums. Komsomolzen (von 
links) N. P. Ponsen. M. G. Sandulo- 
wo. J. Vf. Sabrodikafa bei der Her­
ausgabe «Ines „KonumolMnichnln- 
werter»."

Foto: S. Abllgestn.

EIN
SONNTAGSGANG
DURCH TEKELI

Viele Einwohner der Stadt Tekeli, 
Gebiet Alma-Ala, kennen die 
Deutschlehrer Otto Wiedmann und 
Woldenur Schneider als aktive 
Teilnehmer am gesellschaftlichen 
Leben. Obzwar sie stets bis über 
die Ohren in Schularbeit stecken, 
finden sie dennoch Zeit für kulturel­
le Betreuung der Stadtbevölkerung 
und für politische Massenarbeit. 
Sie beteiligen sich aktiv an der 
Gestaltung der örtlichen deutsch­
sprachigen Radiesendungen. die 
einmal wöchentlich übertragen wer 
den.

Unlängst kamen die zwei allen 
Kollegen wieder einmal zusammen: 
„Wollen wir am Sonntag nicht ei­
nen Rundgang durch die Stadt 
machen und mit den Leuten offen­
herzig und ungezwungen über ihre 
Nöte und Wünsche . sprechen?" 
meinte der Kommunist Olto Wied­
mann. Sein Kamerad war mit die­
sem Vorschlag einverstanden, und 
das Stadtparteikomitee konnte ein 
solches Vorhaben nur billigen.

Gesagt—getan. Nach dom Früh­
stück machten sie sich auf den Weg.

Es war ein ziemlich kalter Sonn­
tagsmorgen. In der Wohnung von 
Arnold Schmidt fanden die beiden 
warmen Empfang. Es war nicht 
viel Zeit vergangen, und es ent­
spann sich eine interessante Unter­
haltung über den Handel mit deut­
schen Büchern. Die Stadtbuch­
handlung sollte deutsche Literatur 
in genügender Menge und Auswahl 
bekommen. Die Verkäuferin des 
Buchladens Makarlschuk klagte 
wiederholt, daß die Leitung der 
Taldy-Kurganer Buchhandlung 
Nr. 9. die den Burhhiden in Tekeli 
mit Literatur beliefert, schon mehr­
mals gebeten wurde, deutsche Bü* 
eher zu schicken. Aber es wurde 
nichts getan.

Die Agitatoren besuchten an die­
sem Tag noch die Wohnungen von 
E. Schell. R Besgans. A. I.ehrich, 
M. Peters. P. Schulz, G. Hofmann, 
J. Martin, G. Kloos. N. Bernhardt 
und anderer, im ganzen 25 Wohnun­
gen. Überall wurden sie gastfreund­
lich empfangen. Sie erläuterten den 
Leuten die letzten Parteibeschlüsse, 
die großen Aufgaben des Jubiläums«

Jahres, beantworteten die verschie­
densten Fragen, verbreiteten 25 
Exemplare der „Freundschaft" und 
nahmen viele Bestellumgen für 
deutsche Bücher entgegen. Sachlich 
legten die Agitatoren den Menschen 
die Politik unserer Partei aus. 

machten Ratschläge. Bestimmt sporn­
te das die Leute zu neuen schöpfe­
rischen Taten an.

Die Agitatoren mußten aber auch 
so manche unangenehmen Worte 
hören. Genosse Lank und andere 
fragten, warum die Arbeit des 
Laienkunstzirkels, der etwa 60 
Teilnehmer zählte und Konzerte 
mit Nummern in deutscher, russi­
scher und anderen Sprachen darbot. 
in letzter Zeit eingcschlafen ist? 
Die Leute äußerten «len Wunsch; daß 
dieser Zirkel recht bald wieder 
schöne Abende der internationalen 
Freundschaft veranstalten wird, 
daß Vorträge über Fragen der Wis­
senschaft und Technik in deutscher 
Sprache gehalten werden.

Die Mutter Olinde Hoffmann äu­
ßerte ihr Mißfallen darüber, daß in 
der Schule Nr. 4, wo viele deut­
sche Schüler und auch ihre Kinder 
lernen, der mnttersprachliche 
Deutschunterricht vor zwei Jahren 
eingeführt war, jetzt aber wieder 
abgestellt wurde.

Dor Rentner Gottfried Kloos frag­
te. warum die Deputierten des 
Stadtsowjets so selten vor ihren 
Wählern Rechenschaft über ihre 
Arbeit, über die Erfüllung der Auf­
träge ablegen.

Viele Fragen wurden von den 
Leuten während der Gespräche ge­
stellt. Genosse Schneider äußerte 
sich über die schlechte Arbeit der 
Busstation. Morgens und abends, 
daß heißt, gerade wenn die Arbeiter 
auf Arbeit müssen, und nach Arbeits- 
Schluß fehlt es immer an Bussen, 
die Menschen müssen da manchmal 
eine Stunde lang stehen, bis sie in 
einen überfüllten Wagen Platz fin­
den. Mehrere Städter klagten über 
das Fehlen warmer Schuhe im Ver­
kauf, andere sprachen ihre Unzu­
friedenheit darüber aus. daß in der 
Stadtbibliothek Nr. 1 keine deut­
sche Literatur zu haben ist. Noch 
viele brennende Fragen des Alltags 
kamen zur Sprache.

Otto Wiedmann meinte beim Weg­
gehen: Unser Rundgang zeigte, daß 
in unserer Arbeit noch vieles zu 
wünschen übrig ist. Die Agitato­
ren kommen fast nicht zu den Leu­
ten in ihren Wohnorten. Mir will 
scheinen, daß solche Besuche eine 
Form der politischen Massenarbeit 
ist. an die Lehrer und andere Genos­
sen. die Agitationsarbeit lieben, 
heranziizichen sind. Das wird be­
stimmt viel zur Erfüllung der Be­
schlüsse des XXIII. Parteitags hin­
sichtlich der ideologischen Arbeit 
mit den Menschen beitragen.

Dem kann man nur zustimmen.

A. KORBMACHER

Gebiet Alma-Ata.
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Guter 
Anfang

Am Pädagogischen Institut in 
Koktschetaw wurde im vergange­
nen Jahr eine neue Fakultät eröff­
net an der Lehrer für das Fach 
Deutsch herangebildet werden. Der 
Laienkunst wird hier eine große 
Aufmerksamkeit geschenkt. Schon 
das- (weite Jahr besteht hier der 
Studentenchor. Bei der Gründung 
dieses Chors verfolgte man rwei 
Ziele: durch den Gesang die Aus­
sprache und die Sprechfertigkeiten 
n verbessern und das deutsche 
Lied in die Massen iu tragen.

AUF DER TAGESORDNUNG—SCHULFRAGEN
Dieser Tage fand in Zelinograd 

im Haus für Politschulung eine 
■ Versammlung der Öffentlichkeit 
statt, zu der Lehrer. Leiter der Be­
triebe und Institutionen, Sekretäre 
der Parteiorganisationen einer Rei­
he von Werken und Baustellen, 
Vertreter der Gewerkschafts-, Kom­
somolorganisationen und Eltern. 
Komitees eingeladen waren. Einen

UNIKALE
BIBLIOTHEK

In der Kirow-Straße von Ust- 
Kamenogorsk befindet sich eine 
unikale Bibliothek medizinischer Li­
teratur.

Hunderte Bände in verschiedenen 
Sprachen und aus verschiedenen 
Zeiten sind hier. Hier können die 
Arzte Antwort auf jede Frage fin­
den.

Dieser Tage erhielt die Bioliothek 
wieder eine große Sendung aus Le­
ningrad. Das sind Bücher über die 
neuesten Errungenschaften der me­
dizinischen Wissenschaften in 10 
Sprachen, die in de> DDR und in 
der Tschechoslowakei herausgege­
ben wurden.

M NOWIK
Ust-Kamenogorsk

ALMOSEN
VERSCHMÄHEN

Ala ich den Artikel „Wehrt euch 
dagegen“ in der „Freundschaft" 
’Nr. 243 las, fielen mir so ver­
schiedene Spukgeschichten ein. von 
welchen ich gehört oder gelesen 
habe...

Ein altes Mütterchen sitzt in 
Ihrer Stube und ist in traurige Ge­
danken versunken. Da klopft es an 
der Tür. Der eingetretene Post« 
bote überreicht dem Mütterchen 
eine Geldüberweisung aus... West­
deutschland. Was ist das? Der Teu­
fel stellt die Seele des Mütterchens 
auf Probe. Obgleich es für das 
Mütterchen offensichtlich ist. daß 
das geschickte Geld von Satans 
Brüdern kommt, ist die Verlockung

Der Gründer dieses Chors ist 
Valentin Maier, Student des ersten 
Kursus. Obgleich Maier schon ei­
nen guten Beruf hat. ist er denn- 
noch ins Institut eingetreten, um 
Hochschulbildung im Fach Deutsch 
iu bekommen. Maler Ist ein guali* 
fixierter Chormeister. Er hat eine 
Musikschule in Tschimkent absol­
viert und einige Jahre als Direktor 
einer Musikschule im Uralgebiel 
gearbeitet.

Die Liebe zur Musik läßt Va* 
lentin Maier keine Ruhe. Schon 
im September begannen die er­
sten Beschäftigungen: es wurden 
Noten und lâedertexte gelernt. Mit 
Begeisterung und Interesse üben 
an die 30 Mädchen und Burschen 
3—4 mal in der Woche deutsche 
Lieder ein. Zur Oktoberfeier dieses 
Jahres erlebte das Institut die erste 
große Überraschung: in den Lehr-

Erricht über die Arbeit der Schulen 
der Stadt und über die Maßnahmen 
zur Verbesserung Ihrer Tätigkeit 
fffl Lichte des Beschlusses des ZK 
der KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR vom 10. November 
1966 machte der stellvertretende 
Vorsitzende des Exekutivkomitees 
des Zelinograder Stadtsowjets A. 
Sh. Sarsenow. Der Redner sprach

Er half uns
Schon einige Jahre versuchten 

wir vergeblich, durchzusetzen, daß 
man die deutschen Sendungen aus 
Alma-Ata auch bei uns übertrage, 
doch alles umsonst: selbst die Ge­
bietsabteilung für Rundfunk und 
Fernsehen „konnte" uns nicht hel­
fen. bis endlich vor einigen Mona­
ten Salomon Haus Leiter der Funk­
zentrale in Netschajewka wurde.

so stark und ihre Seele so schwach, 
daß sie teuflischer Versuchung 
nicht wii-deratehen kann. Das Müt­
terchen entschließt sich, daß Geld 
zu nehmen. Doch befürchtet sie 
nicht ohne Grund, daß die er­
wachsenen Kinder, die schon alle 
arbeiten, von dem gesandten Geld 
bestimmt nichts wissen wollen . es 
sogar verfluchen, deswegen wird 
ihnen die Geldüberweisung und 
ihr Entschluß verheimlicht. Alles 
bleibt geheim und das Mütterchen 
holt nach langem Kampf gegen Sa­
tans Zauberkünste das geschickte 
Geld von der Post ab. Das Werk 
des Teufels hat geklappt.

Frau Wilhelmine, vielleicht wuß­

râumen erschallten rum ersten­
mal deutsche Volks- und Scherz­
lieder. Der Erfolg war für die Lei­
tung des Instituts und auch für 
einen großen Teil der Studenten 
unerwartet.

Für die Chorteilnehmer war die­
ser Erfolg auch eine Überraschung* 
denn bis dahin glaubten sie selbst 
nicht, daß ihre fleißigen Übungen 
zu so einem Resultat führen wür­
den. Der erste Erfolg war aber 
auch ein neuer Ansporn zur weite­
ren Arbeit- Die zweite Probe be­
stand der Chor Mitte Dezember in 
der Schule Nr. 22. Hier trat der 
Chor zum Abschluß des pädagogi­
schen Praktikums der Studenten 
des vierten Studienjahrs auf. Es 
erklangen die Lieder: „Der Schütz", 
„Das Wandern ist des Müllers 
Lust", das „Solidaritäislicd" von

ausführlich über die Arbeit der 
Stadtschulen in diesem Lehrjahr.

In den Debatten traten diè Ver­
diente Lehrerin der Kasachischen 
SSR, Leiterin der Lehrabteilung 
der Schule Nr. I A. A. Aslanowa. 
Direktor der Abendschule Nr. I. 
A. B. Polosowa, Direktor der Mit­
telschule Nr. 12 T. N. Negoda, Lei­
ter der Kulturabteilung des Stad:-

Die Lage änderte sich sofort und 
jetzt horchen auch wir schon 
im Laufe von vier Monaten regel­
mäßig die deutschen Sendungen aus 
Alma-Ata. Sie sind immer interes­
sant und bringen uns viel Genuß.

Herzlichen Dank der deutschen 
Redaktion für die guten Sendungen 
und Salomon Haus für sein Be­
mühen.

Th. WAGNER
Gebiet Kustanal
Netschajewka 

ten Sie nicht, daß man heute in 
Westdeutschland wieder zum Krieg 
treibt, daß dort viele Kriegsverbre­
cher aus Hitlers Zeiten führende 
Staatsposten bekleiden? Möglich, 
daß sie die Zeitungen nicht lesen 
und die Radiosendungen nicht hö­
ren.' Aber ihre Kinder sollten Ihnen 
doch klar’maclien. was in der Welt 
vergeht.

Jeder Sowjetmensc.h kann nun 
sagen: Sollen die westdeutschen 
Herren sich ihre Almosen auf den 
Buckel .schnallen oder richtiger, mit 
dem Geld aus der blutigen Kriogs- 
küche bei Teufels Großmutter blei­
ben. Wir Sowjetmenschen brauchen 
ihr Geld wie den vorjährigen 
Schnee.

Ja, wir wehren uns dagegen!

Paul STEINHAUER.
Karaganda

Brecht, und viele andere, die mit 
stürmischem Beifall aufgenommen 
wurden.

Zum Schluß sagte Valentin Mal­
er:

„Jede Darbietung unseres Chors 
bringt den Teilnehmern und auch 
mir große Genugtuung, weil unsere 
mühevolle Arbeit den Hörern 
Freude bereitet. Die Musik ist für 
jeden Menschen nötig, sie macht 
das Leben schöner, inhaltsreicher 
und begeistert den Menschen zu 
neuen Taten."

In den ersten warmen Frühlings­
tagen wollen die Laienkünstler 
eine- Rundreise in die deutschen 
Dörfer unternehmen, um die Men­
schen mit ihren Liedern zu erfreu­
en. -

E. MESSERLE i

Sowjets S. A. Matscnko und viele 
andere-auf. Sic sprachen über die 
Arbeit der Lehrerkollektive und ein­
zelner Lehrer. Es wurden die Er­
folge in der Erziehungsarbeit der 
Schulen und die noch vorhandenen 
Mängel behandelt. Viel wurde davon 
gesprochen, wâs noch getan werden 
-muß, um die Erziehungsarbeit una 
■die Ausbildung der heranwachsen­
den Generation zu verbessern.

UNSER BILD: (von links nach 
rechts) Teilnehmer der Versamm. 
lang, die Meister des Werkunter­
richts S. S. Bekmursijew und N. W. 
Gnatjuk. der Direktor der Schule 
Nr. 17 A. P. Dötzel, der Leiter der 
Lehrabteilung der Schule Nr. 3- 
W. I. Pogcrelko und der Meister 
des Werkunterrichts der Eisenbah­
ner-Internatschule ’Nr. 6 A. G. Mel­
zer.

Text und Foto: H. ECK
Zelinograd

EINGREIFEN!
Im Kirow-Rayon der Stadt Kara­

ganda wurde im Schuljahr 
1965 — 1966 der muttersprachli- 
clie Deutschunterricht eingeführt. 
Mehr als 35 sowjetdeutsebe Kin­
der lernten in der 2.—3. und 4. 
Klasse der Mittelschule Nr. 25 mit

I großem Erfolg ihre Muttersprache. 
I Die Schulkinder und Eltern wa- 
'ren sehr zufrieden. Es wurde ein 
I Freundschaftsabend veranstaltet, 
auf dem die Kinder mit Liedern, 
Gedichten und kleinen Bühnen­
stücken in deutscher Sprache auf­
traten.

Jédoch im Schuljahr 1966—1967 
wurde der muttersprachliche 
Deutschunterricht unterbrochen. 
Wenn man den Direktor 
der Schule Nr. 25 A. I. 
Mustafajew nach den Ur­
sachen fragen würde, so konnte er 
nicht einmal nach der alten Ausrede 
greifen, daß es an Lehrkräften feh­
le. denn die Deutschlehrerin Olga 
Richter, die den mnttcsprachlichen 
Deutschunterricht führte, ist bereit, 
ihn auch weiter zu führen:

Ebenso steht es in der Schule 
Nr. 88 im I.enin-Ravon der Stadt 
Karaganda, wo in den Anfangsklas- 
sen 95 sowjetdeutsche Kinder ler­
nen. Im vorigen Jahr wurde hier i 
von Elvire-Deiß der Deutschunter­
richt erteilt und sie würde es auch 
in diesem Jahr tun. Die Eltern 
wandten'sich schon mehrere Male 
an-den Direktor der1 Schul» Butusow 
mit der Forderung, den mutter- 
sprachlichen Deutschunterricht 
weiterzufuhren. ’ doch vergebens. 
Da sollten doch die verantwort-
liehen Organe eingreifen!

R. RATH
1 Karaganda

Die Zukunft von 
Jasnaja Poljana

Menschen au* vielen Ländern 
kommen immer wieder nach Ja»- 
nnjq Poljana, uni ehrfürchtig die 
einstige Heimstätte Lew Tolstoi* 
zu betreten.

Wenn wir von Jasnaja Poljana 
sprechen, so entstehen im Gedächt­
nis die Einfalirtstürnie, die Birken- 
ailce, die vertrauten Pfade, die 
berühmte Wiese Kalinowy Lug. Tol­
stois Lieblingsplatz am Ufer der 
Woronka. die Elche, die in der 
Gewitterszene ln „Anna Karenina" 
eine so große Rolle spielt...

Jasnaja Poljana is( aber nicht 
nur Museum und Schutzpark, son­
dern auch ein ziemlich großes

Sowjetische
Filmkunst 
im Jubiläumsjahr

Das ölte Jahr hat dem neuen, 
dem Jubiläumsjahr 1967, die Tür­
klinke In die Hand gegeben. Es ist 
deshalb durchaus zu verstehen, daß 
sic^ das Gespräch der TASS-Kor- 
respondentin J Stlschowa mit dem 
Vorsitzenden des Komitees für 
Filmwesen beim Ministerrat der 
UdSSR Alexej Iwanowitsch Ro­
manow. in erster Linie unt die 
Filmereignisse des verflossenen 
Jahres und über die Perspektiven 
unserer Filmkunst für dieses Jahr 
gedreht hat.

„Alexej Wladimirowitsch. Sie 
wollten mir doch die erfolgreich­
sten Filme 1966 nennen.“

„Ganz richtig... Dabei Ist es 
keinesfalls zufällig, daß zu den 
besten Filmwerken des vergange­
nen Jahres gerade die Streifen wur­
den, die bedeutsame Perioden dpr 
Vorgeschichte und der Geschieht" 
unserer sowjetischen Gesellschaft 
widerspiegelten. Ich meine „Lenin 
In Polen" von Sergei Jutkewitscli 
und ..Niemand wollte sterben" vo-i 
Vjtauläs Sialakiavitsch-JS.. Der er­
ste wurde auf dem Filmfestival in 
Cannes mit einem Sonderpreis de' 
Jury-für die Regie ausgezeichnet. 
Dèr Hauptdarsteller des zweiten 
Films, der litauische Schauspieler 
Donatos Bartonis. wurde auf den 

- Internationalen Filmfestspielen in 
Karlovy Vary zum besten Schau­
spieler des Jâhres erklärt. Darüber 
hinaus nannte man die beiden 
Streifen als erste unter den besten 
Filmen des Jahres auch auf den 
II. Unionsfestival der Filmkunst in 
Kiew.

-Zu den gelungenen Filmarbeiten 
würde Ich auch die Dilogie „Da« 
Herz de^ Mutter“ und „Die Treue 
der Mutter" von Mark Donskoi 
zählen. Was die Streifen des-histo­
risch-revolutionären Genres betrifft, 
so sind „Die 26 Bakuer Kommissa­
re". „Verschwörung der Botschaf­
ter" wie auch der vom grusinischen 
Regisseur S. Dolidse unlängst ge­
drehte Streifen „Begegnung mit 
der Vergangenheit" mit Sergo Sa- 

-karladse in der Hauptrolle als be­
deutende Leistungen einzuschât- 
zcn.

Selbstverständlich gehören dazu 
die beiden ersten Teile von „Krieg 
und Frieden". Man kann ohne wei­
teres behaupten, in der Filmkunst 
der ganzen Welt ist heutzutage 
kein größeres Ereignis als Sergei 
Bondartschuks Film zu verzeich­
nen. In Moskau, in Paris und auch 
in Tokio läuft er mit einmaligem 
Erfolg. Anläßlich seiner Erstauf­
führung in den japanischen Kinos 
hatte man den Roman von L. Tol­

LENINGRAD. Am Vorabend des neuen Jahres fand 
im Akademischen Kleinen Theater für Oper und Ballett 
die Erstaufführung des Märchenballotts des ungarischen 
Komponisten B. Bertok „Der hölzerne Prinz" statt. Die

UNSER BILD: Eble Szene aus dem Ballett. Prinz — 
A. Nadtatschny, der hölxame Prinz — W. Doigallo und 
die Fee — N. Jananlo.

Regle des Balletts führte der junge Choreograph N. 
Bojartschlkow, die Dekorationen besorgten die Künst­
ler S. Dmitrijewa und A. Tauber.

Foto: P. Fedotow
JASS)

Dorf mit einer Internatsschule 
und einem Krankenhaus, die. noch 
von Tolstoi gegründet wurden und 

‘ zutiefst mit seinem Leben, seinem
Schaffen und all seinen Bestrebun­
gen verbunden sind.

Es gilt- nun. Jasnaja Poljana in 
seiner unverwechselbaren Eigenart 
und Schönheit zu erhalten.

Zu diesem Zweck hat der Ge­
bietssowjet Tula einen detaillierten 
Entwurf für die Geländestruktar 
von Jasnaja Poljana und Umge­
gend angenommen, den das In­
stitut „Tulskgrashdanprojekt“ vor­
gelegt hatte. An der Besprechung 
dieses" Projekts nahmen sowohl die

Mitarbeiter des Museums als auch 
Vertreter der Öffentlichkeit teil.
, Der- Schutzpark hat eine Gesamt­
fläche von 3 500 Hektar, außer dem 
Museum und seinem Park gehören 
dazu: das Dorf G’rumarit. der Ni- 
koIo-Kotschakowski-Frledhof mit ei­
ner aus der Mitte des 17. Jahrhun­
derts und den Gräbern vieler G 
nerationen der Familie Tolstoi, das 
Gebäude des Bahnhofs Jasnaja Po­
ljana «früher Dorf Jasnaja Polfanal 
wo Tolstoi 1910 eile Volksbiblio- 
thek ’ eröffnete.

Der Entwurf sieht eine Schutz­
zölle von 950 Hektar ring* um das 
Museum vor.

Eine moderne Autohalle entsteht 
an der Kreuzung der Chaussee 

nach Simferopol und der alten Pos- 
solski-Landstraße. Hier wird ein 
Pavillon mit vollem Service für 

Touristen und Besucher gebaut.
Den Weg von der zweiten Str», 

ßenbiegung bi* zum Museum, also 
etwa 500—600 Meier, werden die 
Besucher zu Fuß turücklggeii. Der

Kraftwagenverkehr ist hier verbo­
ten.

Weiterhin sieht dir Entwurf eine 
Waldschutzpflanzung auf 300 Hek- 

, ter zwischen Jasnaja Poljana und 
dem Chemie-Kombinat in Stscho- 
kino vor, die In den nächsten 2-3 
Jahren angelegt werden soll und 
als Erholungsort für die Einwohner 
von Tula, Kossaja Gora. Stschokino 
unj Perwomaiskoje dienen wird.

Die Verwaltugsgebäude des Sow­
chos Jat-iopoljnnski werden ver­
legt und ein Teil der Wiese Kali­
nowy Lug. der gegenwärtig dem 
Sowchos, gehört, wird dem Museum 
übergeben.

Das neue Projekt sieht'auch eine 
Veränderung der Umfahrtsbahn an 
der Autostraße Moskau—Simferopol 
vor Dadurch wird auch das umlie­
gende Gelände in seiner ursprüng­
lichen Gestalt erhalten und in den 
Schutzpark eingegliedert.

(APN)

stoi extra herausgegeben, dessen 
gesamte Auflage sofort vergriffen 
wurde."

„Und was könnten Sie über die 
Nachwuchskräfte in unserem Film 
sagen?"

„Im vorigen Jahr hatten wir 
mehrere gelungene Streifen der 
jungen Regisseure. die sowohl von 
den Zuschauern als auch von der 
Kritik wohlwollend aufgenommen 
wurde. „Es läutet, mach die Tür 
auf!" ..Züge fahren an den Fen­
stern vorbei", „Die Frauen"-.. Ich 
könnte diese Aufzählung mühelos 
fortsetzen. Meist sind diese Film­
werke von den Debütanten unserer 
Filmkunst geschaffen. Man könnte 
meinen, den Zuschauern gehe es 
kaum an, ob der Film, der ihm ge­
fallen hat. von einem jungen 
Regisseur oder vom erfahrenen 
Künstler stamme. Nichtsdestowe­
niger ist diese Tatsache für die 
Entwicklung der Filmkunst als 
solcher, für ihre Perspektive von 
recht großer Bedeutung."

„Alexej Wladimirowitsch, da Sie 
gerade von der Perspektive spre­
chen— Zieht der Zuschauer nicht 
das Fernsehgerät dem Zuschauer­
raum vor?“

„Glücklicherweise möchte ich es 
nicht behaupten. Die .Sowjetunion 
hält einen einzigartigen Rekord. 
Wir sind wohl das eizige Land in 
der Welt, wo die Zahl der Filmzu­
schauer ungeachtet der stürmischen 
Entwicklung des Fernsehens’, das 
zum Beispiel in sämtlichen kapita­
listischen Ländern zum ernsten 

.Konkurrenten der Filmhäuser wur­
de. nach wie vor sehr hoch ist

Die neuesten Angaben über den 
Filmbesuch in der UdSSR sind 
recht überzeugend. Im vorigen Jahr 
hat der „Zuschauerraum" unseres 
Landes 4 100 000 000 Gäste ge­
zählt.-Allerdings ist die Zuschauer­
zahl -im Vergleich zum Vorjahr um 
25—30 Millionen zurückgegangen.. 
Selbstverständlich sollen «Jas d:e 
Filmschaffenden als ein alarmieren­
des Zeichen auffassen.

„Wie sind nach Ihrer Meinung 
die-Perspektiven dieses Filmjah­
res, das im Zeichen des 50. Jahres­
tags des Oktober stehen wird? 
Welche wichtigsten Streifen wen­
den 1967 gedreht?“

„Zu einem Ereignis können sol­
che Filme werden, wie ..Der eiserne 
Strom" von Jefim Dsigan und 
„Niemand wird als Soldat gebo­
ren“ von Alexander Stolper. Wie 
jede Voraussage kann sich diese 
Vermutug auch nicht bewahrheiten, 
aber ich möchte glauben, daß die 
Hoffnungen nicht enttäuscht wer­
den. Der erste Streifen ist die Ver­
filmung des bekannten Roman» 
von Serafimowitsch, der zweite— 

des im vorigen Jahr erschienen 
Bucht von Simonow, Übrigens hat 
der frühere Film Stolpers, „Die 
Lebenden und die Toten" einen ge­
wissen Rekord aufgestellt. Jeden 
seiner beiden Teile haben in unse­
rem Land bereits im ersten Vor» 
führungsjthr fast 41 Millionen ge­
sehen.

Große Hoffnungen setzen wir 
auch in solche Streifen wie „Die 
Zeit der Sorgen und der Hoffnun­
gen“ (Regisseur Juli Reismsn, 
Drehbuchautor Jewgeni Gabrilo- 
witsch). der zweiteilige Filmrd- 
man „Der Journalist'' von Sergei 
Gerassimow und „Die ErstrußläiU 
der" von Olfa Bergholz und Alex­
ander Iwanow. Juri Tschuljukin hat 
die Leitung der Aufnahmen za 
„Der 6. Juli" nach dem Drehbuch 
von Michail-Schatrow übernommen. 
Dieser Streifen wird um den Wer­
degang der Sowjetmacht, um die 
Liquidierung der Meuterei der lin­
ken Sozialrevolutionäre in Moskau 
handeln. Interessant- zu. sein ver­
spricht auch der Film „Moabiter 
lieft" üfeer die .Heldentat des 
Dichters Mussa Dshalil. der. von 
Georgi Nikulin gedreht wird.

In diesem Jahr sollen mindesten» 
zwölf Filmkomödien und zwanzig 
Filme über die Kinder und für die 
Kinder 'erscheinen. Naej, wie vor 
ist das zeitnahe Thema das kompli­
zierteste Problem. Unserem Heute 
werden flicht weniger als 20 Steei- 
fen. von den 120. die wir dieses Jahr 
produzierter wollen.’ gewidmet 
sein."

„Welche Neuheiten und Ver­
änderungen erwarten den Zuschau­
er fn bezug auf die technische 
Ausstattung der Filmkunst?"

„In letzter Zeit wenden siqj die 
Filmschaffenden unseres Landes 
immer wieder den’ neuen Arten der 
Filmtechrtik. unter anderem dem 
Breitfilm zu. Der Breitfilm gestat­
tet es, die Leinwand mit der größ­
ten Wirksamkeit auszunutzen.

In unserem Land bestehen be­
reits mehr als 100 Breitfilm—Licht­
spielhäuser. die mit einheimischen 
Vorführungsgeräten ausgerüstet 
sind. 1967 werden etwa 50—60 wei­
tere solche Kinos binzukommen.

Man sollte auch erwähnen, daß 
wir die Produktion von 8-MilIime- 
ter-Filmen aufnehnten. die für di« 
Vorführung zu Hause" bestimmt 
sind. Solche Streifen — Ansichts­
filme, wissenschaftliche Filme, 
Zeichentrickfilme und später auch 
kurze Spielfilme.— die eine Dauer 
von 5 bis 7 Minuten haben, sollen 
bald genauso verkauft werden, wie 
die Diafilme heutzutage."

„Erwarten Sie irgendwelche Tref­
fen bzw. Wettbewerbe der Film­
schaffenden?"

„Natürlich. Im Jubiläumsjahr 
wird das V. Internationale Moskau­
er Filmfestival stattfinden.. Schon 
jetzt zeigt man dafür in vielen 
Länder der Welt starkes Interesse. 
Wir hoffen, daß die sowjetische 
Filmkunst auf dieser weltweiten 
Leistungsschau würdig vertreten 
sein wird."

(TASS)
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< .j.ii. -> ...... HCMES AUS WISSENSCHAFT UND TECHNIK

DAS INTERNATIONALE 
JAHR DES TOURISMUS

URSACHE TIEFER 
TEMPERATUREN

Das Jahr 1967 wurde'durch einen 
Beschluß der XXI. UNO-Vollver­
sammlung zu ein»n> internationalen 
Jahr des Tourismus erklärt. 
Der TASS.Korrespondent J. Ber­
senew bat W. A. Ankudinow. 
Chef der Verwaltung für Auslands­
tourismus beim Ministerium der 
UdSSR, zu erzählen, wie dieses Jahr 
In unserem Lande verlaufen wird.

Frage: Wie entstand die Idee 
eines internationalen Jahres ,, des 
Tourismus?

Antwort: Sic gehört dem Voll- 
zugskomitce des internationalen 
Verbands der offiziellen Organisa­
tionen für Tourismus, ân dessen 
Arbeit über 80 Länder, darunter die 
Sowjetunion, und über 30 mit dem 
Tourismus verbundener _ infemafio- 
naler Organisationen teilnehmen.

Der Präsident des Verbands-, 
Artur pio sprach u. a. den Gedan­
ken aus. daß zur Durchführung des 
Touristenjahres die Feier des 50. 
Jubiläums der Großen Sozialisti- 

. schon .Oktoberrevolution und an­
dere denkwürdige Daten und Er- 
elgnisse .von internationaler Bedeu- > 
tung ausgenützt werden müssen.

In diesem Jahr wird das 20jähri- 
ge Jubiläum des Touristenverbands 
selbst, das l'OO.jährigc Jubiläum Ka­
nadas’usw. begangen.

Die Sowjetunion' trat für die 
Durchführung eines internationalen 
Touristenjahres aktiv ein. Die wei­
tere Entwicklung des Tourismus, 
entspricht voll und ganz der Politik 
unseres Staates, die auf die Ent­
wicklung der gegenseitigen Ver. 
ständigung. der wirtschaftlichen 
und kulturellen Verbindungen zwi­
schen den Völkern gerichtet ist.

.Frag*: Wieviel Auslandsgäste 
werden in der UdSSR 1967 erwar­
tet?

Antwort:- Der Zustrom ausländi­
scher Touristen in unser Land 
steigt jedes Jahr um ein Drittel. Im 
vergangenen Jahr weilten bei uns 
ungefähr anderthalb Millionen Per­
sonen. Jetzt erwarten wir noch 
mehr Gäste. Ich möchte- betonen, 
daß das Wachstumstempo des aus­
ländischen Tourismus in der UdSSR 
das durchschnittliche Jahrestempo 
der Weltentwicklung des internatio­
nalen Tourismus übertrifft.

Frage: Wie wird die Geographie 
des Tourismus in diesem Jahr aus- 
sehen?

Antwort: Sic ist sehr ausgedehnt. 
Die ausländischen Touristen .werden , 
alle 15 Sowjetrepubliken und über 
100 große Industrie- und Kultur­
zentren des Landes besuchen kön­
nen.

Es gibt viele Menschen, die Si­
birien — den Baikalsee. Irkutsk. 
Bratsk, den Fernen Osten — Cha­
barowsk und Nachodka besuchen 
möchten. Die Touristen werden nach 
Nowosibirsk, sowie in die alten rus­
sischen Städte — Wladimir. Susdal. 
Jaroslawl.' Rostow und andere 
fahren können. Es wächst auch das 
Interesse für die Schatzkammer der 
Holzbaukunst auf der Insel Kishi 
mit ihrem berühmten 22-kuppeligen 
Dom. der ohne einen einzigen Na- 

*8*1 gebaut ist.
Bedeutend erweitert wurde das 

Marschroutennetz durch die mittel­
asiatischen und kaukasische-» Re­
publiken. Von diesen möchte ich die 
Fahrt nach Pendshikent be­
sonders hervorheben, wo archäolo­
gische Ausgrabungen geführt wer­
den. die das allgemeine Interesse 
erwecken.

Liebhaber der Skiaustlüge laden 
*wir ein. das Dombai-Tal und das 
Elbrusgebiet zu besuchen. Die Stät­
ten für Erholung lind Touristik an 
der Sthwarzmeerküste. auf der Krim 
und im Kaukasus wurden- ebenfalls 
erweitert. Auch das weltbekannte 
Naturschutzgebiet Askania-Nova in

der Ukraine wird viele Wanderer 
anlocken.

Frage: Wurden im Zusammen­
hang mit dem 50. Jubiläum des So­
wjetstaats neue touristische Marsch- 

. routen aiisgcarbeitet?

Antwort: Ja. natürlich. In diesem 
Jahr entsteht eine Reihe neuer 
Marschrouten durch die Orte, die 
mit dem Leben und der Tätigkeit 
W. 1. Lenins. mit den denkwürdigen 
Ereignissen in der Geschichte der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaats verbunden sind. 
Viele Fahrten nach Moskau.. Le­
ningrad. Uljanowsk werden den 
Themen: „Moskau als Hauptstadt 
des ersten sozialistischen Staates 
der Welt". „Leningrad — die Wiege 
der Revolution” und „Lenin — 
Führer der Revolutioi" gewidmet.

Die Marschrouten, die den Besuch 
Moskaus und der Hauptstädte der 
Unionsrepubliken einschließcn. wer­
den unseren Gästen über die 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
der Sowjetvölker erzählen.

Eine der thematischen Flußreisen 
— von Kasai bis Rostow — ist den 
revolutionären Traditionen des 
russischen Volkes gewidmet, eine 
weitere — nach Kiew, Charkow. 
Odessa und Cherson — dem Kampf 
für die Sowjetmacht in der Ukraine. 
Den Autotouristen wird eine 
Marschroute durch die Orte der re­
volutionären Ereignisse des Jahres 
1917: Brest — Minsk — Moskau — 
Leningrad angeboten.

Frage: Sagen Sie bitte, welche 
Neuerungen werden bei der Durch­
führung der Kunstfestivalen erwar­
tet?

Antwort: Eines unserer alljähr­
lichen traditionellen Festival« 
„Russischer Winter" wurde erst vor 
kurzem mit großem Erfolg abge­
schlossen. In Moskau trafen sich 
über 4 000 Gäste aus 50 Ländern. 
Das Festival ..Moskauer Sterne” 
wird von der nationalen Kunst der 
Völker der UdSSR erzählen. Auf 
dem Musikfest ..Weiße Nächte“ wird 
die Musik von Schostakowitsch. 
Chatschaturian und anderen so­
wjetischen Komponisten ertönen.

Außerdem werden etwa 20 Kiinst- 
festivalein den nationalen Repu­
bliken veranstaltet. Zweifelsohne ru­
fen sie ein großes Interesse hervor. 
Es sind schon Bestellungen von 
von ausländischen Firmen, die 
Fahrten zu diesen Feiern organi­
sieren. eingelaufen. Die Aufmerk­
samkeit der Gäste werden auch die 
vierte Sommerspartakiade der Völ­
ker der UdSSR, d'c feierlichen Auf­
führungen in Stadien. Theatern und 
Zirkussen, sowie eine Menge an­
derer interessanter Feste auf sich 
ziehen, die in unserem Lande Im 
Jubiläumsjahr der Sowjetmacht ab­
gehalten werden.

(TASS)

AUF ANREGUNG
DER „FREUNDSCHAFT“

„Kontraste in Schunkurkul" — 
unter diesem Titel haben wir einen 
Artikel von J. Sartison in der Num­
mer 201 unserer Zâitung veröffent­
licht.

.Dieser Artikel wurde dem Ord- 
shonikidse Rayonparteikomitee 
übersandt. Dazu schreibt der 
Sekretär des .Rayonparteikomitees 
S. Ämantaiew. daß sich die im Ar- 
tikel angeführten Tatsachen bestä­
tigt haben. Das Hauptaugenmerk 
richtete das Büro in seiner Sitzung

Klinik des Professors Uglow
Neben dem I. Leningrader Medi­

zinischen Institut ist ein neues 
fünfstöckiges Haus gebaut worden, 
in welches die Klinik der Spital- 
Chirurgie ' unter der Leitung de; 
Lenin-Preisträgers Professor Fjo­
dor Uglow einzog.

Das Gebäude der neuen medizi­
nischen Anstalt wurde nicht nur 
von Architekten, sondern praktisch 
vom ganzen Kollektiv d?r Klinik 
projektiert. Der Bau kostete dem 
Staat viereinhalb Millionen Rubel.

Auf einer schrâgliegenden Esta- 
kadc fährt der Sanitätswagen in 
das Gebäude. Der Empiangsraum 
ist mit dem Hauptgebäude durch 
eine überdachte Galerie verbunden. 
In äußersten Fällen werden die 
Kranken unmittelbar in den Schock- 
o d e r Reanimationsraum ge­
bracht. wo das ganze Arsenal von 
Mitteln eingesetzt wird, um. den 
Schockâüstand zu überwinden 
oder den Kranken zu beleben: un­
mittelbare Herzmassage mit der 
Öffnung des Brustkorbes, künstliche 
Atmung. Daneben befindet sich der 
Operationsraum für dringliche 
Fälle, diagnostische Hilfsappara­
turen und Röntgenraum.

Neun Operationsräume der Kli- 
nJ< sind mit - modernen medizi­
nischen Apparaten ausgestattet. 
Der Operationstisch ■ hat ein 
Fernsteuerpult.

Im Zimmer neben dem Opera­
tionsraum iit ein Autoklav mit 
Programmsteuerung ' auigestellt. 
Die Operationsschwester braucht 
nur auf die’ Taste mit der Abbil­

auf die Verbesserung der in Schun- 
kurkul bestehenden Kulturanstal­
ten. Die Rayonkulturabteilung soll 
dort eine Bibliothek eröffnen.

Die Sowcliosleitung plant, 1967 
in Schunkurkul den Bau eines 
Badehauses und eines Kaufladens 
mit zwei Arbeitsplätzen auizuneh- 
men.

In einem Brief schrieb unser Le­
ser Gerhard Zielke. daß sein Sohn 
nicht die Möglichkeit habe. Deutsch 
als Muttersprache zu lernen, denn. 

düng des Gummihandschuhs, des 
Kittels oder des Verbandstoffs zu 
drücken, unj der Sterilisationsap­
parat wird auf die nötige Zeit ein­
gestellt.

Krankensäle sind geräumig und 
hell. Jeder von ihnen' ist für I bis 3 
Personen bestimmt. In allen Räum­
lichkeiten funktionieren Klimaanla­
gen. Jedes Bett hat Sauerstoff- und 
Preßluitanschluß für künstliche At­
mung. An den Betten sind Vaku­
um-Absaugrohre angebracht.

Besonders, sorgfältig sind Nach­
operationsräume eingerichtet. An 
den Betten sind Lachgas- Rohrlei­
tungen angebracht, was leichte 
Narkose für längere Zeit sichert. 
Daneben sind Apparate der künst­
lichen Atmung auigestellt.
. Di? Arbeit der Sanitäter ist dank 

der Vollmechanisierung erleichtert. 
Mit Hilfe der fahrbaren hydrauli­
schen Aufzüge können sie jeden 
Kranken hinauf- oder hinunterbe­
fördern. ohne seinen Schlaf zu 
stören. Neben jeder diensthabenden 
Krankenschwester befindet sich eine 
Licht- bzw. Schällsignâlanlage.

In den Decken der Operations­
räume sinrf gläserne Kuppeln mon­
tiert, durch die künftige Ärzte den 
Verlauf der Operationen beobach­
ten können, der übrigens auch über 
FQr'ofernsehapparate nach 12 Lehr­
zimmern übertragen wird. Die Kli­
nik ist für 330 Kranke berechnet. 
Hier werden die Studenten älterer 
Semester ihr Praktikum haben.

(APN)

obwohl es in der Schule in Sharyk, 
wo der Junge lernt, genug deutsche 
Schüler gebe, bestehe hier trotzdem 
keine deutsche Gruppe.

Dieser Brief .wurde von uns an 
das Karagandaer Gebietsparteiko- 
ice wcitergeleitel-. In seinem Ant­
wortschreiben heißt es: „Das Par- 
felkdmitec de« Rayons Shana-Arka 
hat diese Sache untersucht und die 
Klage O. Zielkes für berechtigt be­
funden In dieser Schule lernen 25 
deutsche Schüler in den Aniangs- 
klassen und es Bann hier eine 
deutsche Gruppe gebildet werden.

Die Frage über die Einführung 
des muttersprachlichen Deutschun­
terrichts vom zweiten Halbjahr 
wurde der Eisenbahnverwaltung 
unterbreitet."

ODESSA. Im Unlonsforschungsin- 
•Mut Wr Selektion und Genetik 
wird an der Schaffung neuer Ger- 
sleniorten gearbeitet, die unter pro- 
viiorltchen Benennungen Sommer- 
gerrte „Tschemomorez" und Winter­
gerste „Orion" geprüft werden.

UNSER BILD: Autor der neuen 
Sorten, korrespondierendes Mitglied 
der Lenln-Akademle der Agrarwis­
senschaften der UdSSR, Lenin- 
Preisträger P. F. Garkawy (rechts) 
und der wissenschaftliche 
Mitarbeiter A. A. Lintsehewski be­
sichtigen die Gersfenähren von der 
Sorte „Orion".

Foto: A. Fatejew 
(TASS)

Gesamtstrah- 
lungspyrometer

Charkow. (TASS). Hier wurde 
das Modell eines neuen Gesamt­
strahlungspyrometers hergestellt, 
das Temperaturen von 1 500 bis 
4 000 Grad Celsius mißt. Bis Jetzt 
maßen derartige Geräte Tempera­
turen lediglich bis zu 2 500 Grad.

Das Gesamtstrahlungspyrometer 
braucht nur eine Sekunde zum 
Messen der Temperatur. Dies er­
möglicht. das Gerät bet Systemen 
automatischer Kontrolle und Rege­
lung der Prozesse in vielen In­
dustriezweigen anzuwenden.

Deutschsprachige Sendungen 
des Radios Alma-Ata

Radio Alma-Ata sendet für die deutsche Bevölkerung 7 mal wöchent­
lich: 4 mal im ersten republikanischen Programm auf 28.49; 31.98; 
dreimal wöchentlich im UKW- Bereich, auf 4,31 Meterband.
32.43; 48.54; 50.25; 57,03; 66,01; und 1648 Meterband, und

Das erste republikanische Programm gibt: am Dienstag von 20.30 bis 
21 00 l’hr Neues vom Tage. Sendungen und Reportagen aus Industrie- 
betrieben, Kolchosen und Sowchosen über Großtaten des Sowjetvolkes 
im Jtbilâumsjahr; am Mittwoch und Freitag von 10.10 bis 10.40 — 
Narbrichten. Kommentare, Reportagen. Kinder- und Jugendsendungen, 
Sportberichte; am Sonnabend von 17.30 bis 18.00 Uhr — literarisch- 
musikalische Sendungen. Wunschkonzerte der Volks- und anderer Mu­
sik.

Auf dem Programm der Sendungen im UKW-Bereich steht _ jeden 
Montag, Freitag und Sonntag von 20.30 bis 21.00 Uhr klassische-, 
I ntvrlialtuncrs- und Schlagermusik. Volks- und Zeitlieder, sinfonische 
Musik. Musik der Völker der UdSSR und des Auslands.

Zeitangaben — Alma-Ataer Zeit (drei Stunden vor Moskau).

Leningrad. (TASS). Die Unge­
mein niedrigen Temperaturen im 
Inneren der Antarktis — bis mi­
nus 90 Grad Celsius — erklärt 
Professor Nikolai Russin mit einer 
lutJerordcntlich hohen Lage des 
EiskonUnents über dem Meeres­
spiegel und der dauern fehlenden 
Bewölkung.

In seinem hier erschienenen Werk 
bezeichnet Professor Russin die 
Antarktis-Atmosphäre als strah- 
htngsmäßig ideal. Die antarktischen 
Klima Verhältnisse ähneln seiner 
Meinung nach den Bedingungen 
der Eiszeit der Erde: die Sonnen-

UNIVERSALER
NARKOSEAPPARAT

Urn den Patienten vor unmensch­
lichen Schmerzen zu bewahren, 
wandten die assyrischen Arzte in 
der Antike während der Operation 
ehe originelle „Narkose“ an. Dem 
Patienten wurde eine Schnurschlin­
ge um den Hals gelegt und zuge­
zogen, so daß der Mensch das Be­
wußtsein verlor. Von Zeit zu Zeit 
wurde die Schlinge gelockert, da­
mit der Patient nicht ersticke.

Zu Beginn des vorigen Jahrhun-' 
derts wurde dem Patienten vor der . 
Operation ein Glas Wein gereicht, 
„um ihm Mut zu machen", dann 
wurde er mit Stricken fest an den 
Tisch gebunden und operiert. Dem 
Patienten wurde geraten, während 
der Operation an etwas Angenehmes 
zu denken. So nimmt cs nicht Wun­
der. daß man den Chirurgen wie 
einen Henker fürentefe. Die Patien­
ten starben manchmal nicht an der 
Krankheit und auch nicht an der 
Operation, sondern an der Angst 
und den Schmerzen.

Heutzutage ist die Technik der 
Narkose bis in die kleinsten Ein­
zelheiten ausgearbeitet. Die Anästhe­
sie ist eine Kunst, die gründlich er­
lernt wird.

Die Vielfalt der Narkosemittel 
führte zur Entwicklung mannigfalti­
ger Narkoseapparate. Es gibt Sy­
steme. bei welchen sich der Patient 
während der gesamten Operation 
unter einer Maske befindet Der in 
unserem Land entwickelte Universa-

SPORT . SPORT • SPORT • SPORT

IMMER BERGAB
Alma-Ata. (TASS). Mit dem 

Sieg von Viktor Taijanow und 
Galina Sidorowa im Alpinendre;- 
kampf fanden in Tschembulak die 
ersten großen Alpinenwettkämpfe 
des Landes in dieser Saison um 
dén Preis „Silbernes Edelweiß“ ih­

strahlen hn Kampf treten 
Eis machtlos. Der Kontinent gibt 
Mctit nur die gesamte Sonnenener* 
e*. die er im Laufe des Jahres be­
kommt, ab, sondern verbraucht 
auch einen Teil der Wärme anderer 
Gebiete der Erde.

Professor Russin, stellvertreten­
der Direktor des geophysikalischen 
Havptlaboratorioms. erklärt di« 
Zunahme der Schneedecke im Som­
mer, dg es keine Niederschläge 
gibt, mit der Verwandlung der 
Wasserdämpfe der Atmosphäre in 
Eiskristalle, die dauernd an der 
Erdoberfläche abeetzen.

le Inhalations-Narkoeeepparat 
UNA-I gestattet, die Narkose nach 
jedem beliebigen gegenwärtig au. 
gewendetem Beatmungssystem; dem 
geschlossenen und halbgeschlosse­
nen. Wechseldruck- und Zirkuto- 
tionsbeatmungssystem, durchzu­
führen. Mit einem einfachen Um. 
schalten wird der Apparat von 
einem System auf das andere nm- 
gestellt.

Der Apparat UNA-1 schaltet sich 
so ein. um dai Patienten bei jedem 
Atmungsversuch zu helfen, einen 
vollen Atemzug zu vollbringen. Das 

'Gerät reinigt das zirkulierende Ge­
misch von dem ausgeatmelen 
Kohlendioxyd und saugt den 
Schleim aus den Atemwegen des 
Patienten ab.

Wenn die selbständige. Atmung 
aus irgendeinem Grund aussetzt, 
gewährleistet der Apparat die er­
forderliche Lungenbelüftung.

Die Verdampfer des Apparats 
führen gleichmässig und beständig 
die flüchtigen Narkosemittel _ und 
das Gas aus den Druckgasbehältern 
in den erforderlichen Dosen zu. 
wobei sie die nötige Präzision der 
Zufuhr einhalten und keine Ober­
dosierung zulassen- Ein Vorzug des 
Apparats besteht darin. daß er die 
Zufuhr einer Sauerstoff-Luft-Mi­
schung und eine Äther-Luft- oder 
Äther-Luft-Sauerstoff-Narkose er­
möglicht.

(APN)

ren Abschluß. Beide Moskauer 
Sportler wurden mit Medaillen aus­
gezeichnet, auf denen diese schö­
nen Gebirgsblumen abgebildet sind.

Ein interessanter Fall ereignete 
sich im Spezialslalom. Der Moskau­
er Anatoli Tormoesiii, der als sech­
ster startete, zeigte die beste Zeit 
— 41,9 Sekunden auf der 450-Mc- 
ter-S trecke mit 160 Meter Höhen­
unterschied. Nur um ein Zehntel 
der Sekunde blieb Viktor Taijanow 
hinter ihm zurück. Die zweite Ab­
fahrt. Am schnellsten zeichnet 
jetzt Taijanow die verschnörkelte 
Spur: die 57 Tore auf der 460-Me- 
ter-Strecke passiert er in 41,7 Se­
kunden. und Tonnossin verspielt 
ihm nur... ein-Zehntel der Sekun­
dei Beide haben eine gleiche Zelt­
summe, und beide wurden mit Me­
daillen* ausgezeichnet.

Unter den Frauen siegte im 
Spezialslalom die Sportlerin Galina 
Malosemowa aus Swerdlowsk,

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Für unsere Zclinograder 
Leser
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73. Fortsetzung

Er sicht sich mit Jonkers durch die nächtlichen Stra­
ßen gehen und hört den anderen das aussprechen, 
was er selbst von sich denkt: „Ich glaube, du bist fei­
ge. Brav sein und gut — so ist diese Welt nicht. 
Ausnahniemensehcn brauchen Ausnahmebedingungen."

Er sieht das alte, gütige Gesicht Tairows vor sich, 
des unvergessenen Freundes. Sie sitzen beide hoen 
über dem halb zerstörten Werk in der Ukraine. Er 
stellt dem anderen wiederum die verzweifelte Frage; 
„Der Wissenschaftler wird schöpferisch, wenn seine 
Arbeit seinem Volk-und der Menschheit nützt. Glau­
ben Sie daran?"

Und der Alte antwortet mitleidig und etwas ver- 
-ächtlich: „Jal Sie.müssen sehr viel Gift* getrunken 
haben"

Dann steht Ljuba vor ihm, die es selbst nöcli nicht 
wahrnaben will, daß sie ihn liebt. „Warum nicht al. 
les beiseite tun und noch einmal anfangen?'*

Er hört seine Stimme: „Well ein Mensch nicht 
zweimal geboren wird."

Irene läßt diese Antwort nicht gelten. „Du kannst 
immer wieder von vorn anfangen, solange du lebst."

Aber schon wird ihr Bild von Jonkers verdrängt, 
seinem falschen Freund, seinem Mephisto. „Ich hab'-* 
für dich gezaubert und geplant. Ohne mich wärst du

als kleiner N:emand im KZ gelandet oder im Mas­
sengrab der Rückzüge. Ohne mich hätte • es den gro­
ßen Schlüter nie gegeben."

Und er erlebt noch einmal, wie ihn Ljuba mit der 
Pistole in der Hand verzweifelt zu retten versucht.

„Ich will nicht, daß du verkominnst. Ich will nicht, 
daß du verrätst. Ich will nicht, daß du zerfetzt wirst."

„Aufgeben.—Das können, wir beide nicht. Du wirst 
nie aufgeben", hätte Irene’tljm damals gesagt. Und , 
im Wagen auf der Hochzeitsreise, die doch nur eine 
Urlaubsfahrt werden sollte, hatte, sie ihn zärtlich ge­
neckt: „Und wenn nur aus Neugier. Ich bin genauso 
neugierig wie du."

Neugierig, denkt Schlüter, was für ein Wort: fes­
selnd und verlockend. Er sieht sich mit Hans ili* fei­
nem Privatlabor in Thalstadt stehen. Damals versuch­
te er in dem Jüngeren die Neugier an der wissen­
schaftlichen Arbeit zu cntfachen...Keiner schreibt das 
Ende seiner Brücke, seiner Lebensarbeit, weil sie vor • 
dir herwächst, je mehr du auch von ihr findest."

Die Bilder verlöschen. Schlüter hat den Brief bei. 
Seite geschoben und das große Blatt mit seinerXFjr- 
mel in die Hand genommen. „Sle'wâchst;vor dir(hBr. - 
je mehr du von Ihr findest", saj^t.er leise. Was-wird*, 
von ihr ausgehen, denkt er. Das Ende einer Arbeit 
ist der Anfang einer neuen. Lud sein Blick klammer* 
sich förmlich an die1 Worte,-als könnten sie thnjani 
Leben festhalten: /. * ■ j

Plasten. Schlüter, Sänger, Irene -Demmin,*, t- iPfl* 
Ende der Brücke?

Langsam legt er das Blatt «uf den Tisch zurück, 
knüllt den Abschiedsbrief zusammen, wirft’ ihn in den 
Kamin, in dem noch Glut ist. Aber das Papier fällt 
in die Asche. ,

Dann nimmt er den Mantel und geht schnell, aus 
dem’Zimmer.

Am Fenster de« D-Zug-Wagens huscht- die .nächtli­
che Landschaft vorüber.

Irene unj Günter, Sänger sitzen sich in 'den Pol. 
sterbänken des Rclseabteils der 1. Klasse gegen­
über. Sie hat die Füße auf .den Sitz gezogen, blickt 
achtlos in ein Manuskript..das auf.dem Klapptischchm 
am Fenster liegt. Ihre Züge verraten Sorge und Un­
ruhe. Sänger hat die Ellenbogen auf die Knie ge­
stützt. In der einen Hand halt er den Durchschlag 

. des Manuskriptes, mit der anderen stützt er sein
Kinn.

Er memoriert mit Ihp elRe :Rode:-„Seite I^gl unten.- , 
Und noch aus einem anderen "Gfünf*.“

Dann drängt' er freundlich, ungeduldig: „Irene!“
Bevor er weitersprechen kann, leiert sie unkonzen­

triert den Text herunter, ohne ihre Haltung zu ver­
ändern: „...aus einem anderen Grunde halten wir un­
sere Eeitungsmethode. das Direktorium, für bedeut­
sam. Es erleichtert den Übergang zur Komplexfor­
schung."

Sänger hat ein Blatt gewendet und blickt auf di* 
Zellen der nächsten Seite. Da Irene stockt, gibt er 
Ihr das Stichwort: „Viele Spezialisten..."

Irene fährt leise, automatisch fort: „Viele Spezia, 
listen..."

„...aus verschiedensten Disziplinen..."
„...aus verschiedensten Disziplinen..."
„„„arbeiten gemeinsam an großen wissenschaftli­

chen Fragestellungen."
Irene'läßt das Manuskript auf den-Schoß sinken; 

lehnt, den, Kopf gegen das Sitzpolster und blickt au» 
dem Fepstcr.

Sänger bemüht* sich, sachlich zu erscheinen. Et­
was hilflos 'fragt*, er* sie: „Willst du Schlüters Rede 
ablesen oder Irei sprechen? Wenn du morgen die gan­
zen Koryphäen'Vor dir hast?"

1iMorgen...",'.ru(j Irene leise, unwillig.
Sie;s?h'put in‘die Dunkelheit hinaus. In der Scheib« 

spiegelt sich'ihr’Gesicht.
„Ich glaube, ich habe einen großen Fehler ge­

macht." . -. . ■
, Sänger bückt (ragend zu.llir'hinüber.

„Ich habe Tlim .nicht .gesagt,«'daß ich-ein Kind-er­
warte.“' V- ; • • .. I

Sänger richtet-sich auf,'„Ein Kind... Er weiß es

Irene beginnt heiser und stockend.* als halte sie 
Zwfispfache mit ihrem Spiegelbild: „Ich wußte 
manchmal, nicht mehr... ob er seiner noch sicher... ob 
er vielleicht wirklich lieber wieder allein wäre. Ich 
wollte ihm Zeit lassi'n, wollte für ein paar Monate 
nach Berlin gehen, damit er sich...“

Sie unterbricht .sich, schüttelt den Kopf, sagt un­
glücklich und schuldbewußt: „Nein meinetwegen. Ich 
war mir meiner nicht mehr sicher."

„Ob du Hin noch liebst?" tragt Sänger leise.. Er 
zündet sich eine* Zigarette an. sagt dann mit einem 
kurzen Seitenblick zu ihr hinüber: „In- diesem Punkt 
hätte ich dich beruhigen können."

Diese Antwort soll nur kameradschaftlich und - auf- 
munternd sein und nichts von seinen persönlichen Ge­
fühlen verraten.

Sic schweigt.
Säne ■ <at nazh einer kurzen Peuse hinttfc „Macn 

dir keine "* > ?^- ”->•»« er. in B.4'.in aif 
Dahn wirst du es ihm sagen.“

Sie schweigt.
Sänger rollt das Manuskript der Rede zusammen. Er 

spricht behutsam, mit zärtlicher Stimme: „Er hat ei­
ne dünne Haut. Aber er ist unzerstörbar, Irene. Be­
sessene sind meist unzerstörbar.“

Unterhalb des Eingangstors zu Durichs Ferienhaus 
hält ein Auto. Ein Mann kommt herauf. Als er den 
schwachen Lichtschein im Fenster sicht, beschleunigt 
er seinen Schritt. Es ist Demmin.

Er tritt durch die Pforte, sicht unten in der offenen 
Garagentijr das Heck von Schlüters Wagen, geht zur 
Haustür und klopt. Da steh nichts rührt, drückt er 
die Klinke nieder.

.„Martin!“ ruft Demmin leise, nachdem er die Tür 
hinter sich geschlossen hat. Suchend blickt er sich 
um.

Tisch- und Stehlampe sind eingeschaltet. Im Kamin 
glimmt-noch ein kleines Feuer. Auf dem Tisch liegt 
ein Päckchen, das an ihn adressiert Ist. Er stülpt 
es um, sicht den Brief von Jonkers und die Ton­
bandkassette,

Da entdeckt er im Kamin das zusammengeknüllt-* 
Papier. Er nimmt cs schnell auf. streckt es glatt. 
Nachdem.er die ersten Zeilen überflogen hat, wendet 
er sich rasch-zur Treppe und eilt nach oben.

„Martini.. Martini"
- Man hört.Türen schlagen. „Schlüter..."

Denirtiin reißt die Haustür auf, schaltet die Außen­
leuchte an. ruft noch einmal lauter als vorher in die 
Nacht: „Martin Schlüter!"

Alles still. Einen Augenblick überlegt Demmin, d« 
sieht er die Telefonschnur, die aus der Buchse ge­
rissen ist. Hastig stöpselt er sie wieder ein, nimmt 
den Apparat mit zum Tiscli und wählt.

„Eine undeutliche Männerstimme meldet sich. 
„Bernhard?— Das Haus Ist leer. Sein Wagen steht in 
der Garage. Er muß also in der Nähe sein. Ja—ja. 
ich warte hier."

Dann legt er das Tonband auf und schaltet da« 
Magnetophon ein.

Während er Schlüters Stimme vom Band hort, 
entfaltet- er Jonkers Brief und überfliegt den Inhalt. 
„Mit diesem Bericht. Ernst, sende ich dir zwei Fak­
ten. Das "Ziel meiner Arbeit, meinen Sieg. Und den 
Brief von Jonkers, meine Niederlage. Zwischen bei­
den liegt viel, was du wissen mußt, um handeln r • 
können.“

(Fortsetzung folg!)

am 13. Januar

19.00—„Ereignisse und Menschen* 
— Fernsehchronik.

19.15—Fernsehreportage „Die Hel* 
dentat dauert an“.

19.35—Filmkonzert.
20.15—„Der Schlüssel zum über« 

fluS“ — Dokumentarfilm.
20.30—Sendung aus dem Zyklus 

„Tiefe Wurzeln" „Kirgisien 
— Kasachstan“.

21.15—..Es war einmal in Penjko« 
wo" — Spielfilm.

Die „Freundschaft'|___ __________
? erscheint täglich außer 
g ... ■ — —
g Montag und Donnerstag 
z
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i yjt. Mnpa, 53.
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